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Kleine Zeitung für eilige tiefer.
n: Sie Entwafsnungsnote der Alliierten an Deutschland wird

am kommenden Sonnabend veröffentlicht werden.

* Reichspräsident und Reichskanzler haben dem 80 Jahre alt
gewordenen Grafen Posadowsly herzliche Glückwunsch-
telegramme geschickt.

* Zwischen Frankreich und England soll im« wesentlichen
eine Einigung über die großen schwebenden Fragen der Politik
erzielt sein, wobei Frankreich den englischen Wünschen nach-
gegeben habe.

‘ Der französische Frank erlitt einen weiteren erheblichen
Kurssturz.

»V- Die Lage in Schaiighai ist sehr ernst geworben. Der an-
fängliche Streik entwickelt sich zu einem allgemeinen Ausstand
mit fremdenfeindlicher Tendenz. Die fremden Mächte landen
-Truppen. «

*- 

Kiise im deutschen Bergbau.
Von einem Sachkundigen wird uiis geschriebenr
Jn den letzten Taaen haben sich die Meldungen von

Arbeiterentlassiingen im Ruhr- und Rheinkohlenbergbau
geradezu gedrängt und es sind nicht immer geringe Zahlen,
die dabei genannt werden, sondern Tausende und aber
Tausende müssen feiern. ‚Sie Gewerkschaften Friedrich
Thhsfen, Lohberg und Rhein I, die auch zum Thhssen-Kon-
zern geboren, sehen sich veranlaßt,
Beamte und Arbeiter zu entlassen, weil die Förderung be-
deutend eingeschranlt werden soll. Auf Zeche Neumühl
ist zum 15. Juni 1500»Bergleuten und Steigern gekündigt
worden. Es ist mit volliger Stillegung der Zeche, die etwa
4000 Bergleute und Angestellte beschäftigt, zu rechnen.

Sie Verhaltnisse auf dem Kohlenmarkt haben sich der-
artig zugespitzt, daß die Entlassungen kaum noch über-
raschend wirken. Jm Reichstag ist vor einiger Zeit
darauf hingewiesen worden, daß der Absatzmangel im
deutschen Bergbau geradezu kataftrophal sei, ganz be-
sonders im Westen. Faßt man Steinkohle und Braunkohle
zusammen, wobeider Verbrauchswert der Braunkohle als
etwa ’l. der Steinkohle zu berechnen ist, so erhält man
eine deutsche Gesamtforderung (1924) von 146 Millionen
Tonnen Steinkohle, d. ‚h. über 91 % der Kohlenproduktion
von 1913 in den heutigen deutschen Grenzen. Das sind
fast 60 Millionen Tonnen mehr als 1923, aber immerhin
noch 14 Millionen Tonnen weniger als 1922.

überschreitet nun die deutsche Kohlenerzeugung die
Bedürfnisse der deutschen Wirtschafts Diese Frage ist zu
verneinen. Einschließlicg Zechenselbstverbrauch und De-
putatkohle betragt der» eutsche Kohlenverbrauch durch-
schnittlich rund 150 Millionen Ton en pro Jahr, 1924 ist
er allerdings auf 134 Millionen onnen zurückgegangen,
was gegenuber 1913 allerdings schon einen Ausfall von
22 Millionen Tonnen bedeutete. Die Gründe Für den
Rückgang des deutschen Kohlenverbrauchs liegen aber
nicht nur-in der sinkenden Wirtschaftskonjunktur, sondern
indem allgemeinenRiickgangdesKohlenbedarfs
infolge starkerer Verwendung der e l e l t r i f ch e n K r a f t,
die sich zum großen Teil auf der Ausnutzung der Wassers .
kräfte aufbaut und damit gewisse große Kohlenverbraucher
wie» beispielsweise die Eisenbahn zu einer Ein-
schränkung des Kohlenbezuges veranlaßt.

ahrt, wo die Ausnutzung des Heizöles einen
großer-en Umfang annimmt. Erwähnt mag auch noch
werden, daß für die Verhütung des Schwedenerzes an Stelle
des früher bezogenen Minetteerzes weniger Kohlen ver-«
braucht werden.
Sschäsxlte Selbstkvften im Bergbau betragen bei vorsichtiger

Friedens elbstkostsen, die rund 10 Mark betrugen. Der Preis
VVU 17 Marl ist aber nicht immer zu erreichen und daher
hat dke S»ch Ul b e n W I} t f Cf) a ft besonders im Bergbau
eine berhangmßbolle Hohe erreicht. Still liegen auf den
Halden über 12 Millionen Tonnen Kohle; diese Bestände
zu finanzieren, bedarf es eines in die Hunderte von Mil-·
lionen gehenden Kapitals, das nur zu schweren Zinsen zu-
erhalten ist. Und die Lagerung auf den Halden bedeutet(
eine von Tag zu Tag steigende Wertverminderung Wo l,
hat im Januar 1925 bie arbeitstägliche Förderung die Hö e
von 1913 erreicht, aber die Belegschaft im Ruhrbergbau
beträgt noch immer über 60000 Mann mehr als im-
Friseden. 35 Tonnen Minderleistung pro Kopf muß gegen
1913 verzeichnet werben. Allerdings wurde 1913 8% Stunde
gegen jetzt 8 Stunden gearbeitet.

Die überaus schwierigen Kreditverhältnisse, zweifel-:
los aber auch manche Rückstandigkeit in der Kalkulation
nnd in der Organisation des Betriebes, immer noch
man elnde Erkenntnis von den überaus großen Schärfen
des ttbewerbes sind eine Reihe von Gründen, die die
Herabdrückung der Selbstkvsten Ver-hindern Allerdings steht
auf der anderen Seite die Verkürzung der reinen Arbeits-
zeit. Die Unternehmerschaft ist der Ansicht, daß die Rückkehr
zur Friedensarbeitszeit, also eine Mehrleiftu von einer
halben Stunde bei gleichbleibendem Schichtlo n genügen
würde, um den Ruhtbekgbau rentabel an machen. Leider istI
aber miteian Mäßklltzlis eine-s ber wislzllüstext Faktoer

um 15. Juni 3000-

. .. ‚ Das gleiche -
ilt übrigens auch flir den Kohlenverbrauch bei der Schiff: ‘

immer .

jetzt pro Tonne fast 17 Mark, das sind 168% derk

Großmächte beschlossen- 

Bezngsändernngen werden nnr bis 28. jeden Monate in nnsererExveditivn angenommen.
» . 8.

bei der Preisbildung nicht zu rechnen; das sind die F r a ch t-
koste n. Es ist unerträglich, daß die englische Kohle zwar
ab Zeche 1,50 Mark teurer ist als die gleichwertige deutsche
Kohle, daß aber trotzdem die e nglisch e K o nkii r r e nz
in Hamburg und bis weit in das deutsche Jnland hinein
unbestrittenstier Sieger über die deutsch-e Kohle ist, weil die
englische Kohle nach Hamburg nur 6 Mark pro Tonne zu
tragen hat, während die Frachtkosten von Essen nach Ham-
burg 11,50 Mark betragen. Dabei ist infolge der Weltüber-
produktion an Kohle die Konkurrenz außerordentlich stark,
obwohl sie immer noch mit 38 Millionen Tonnen im Rück-
stand gegenüber 1913 bleibt. Für den nachlassenden Be-
darf sind schon die allgem-einen Gründe angeführt; dazu
kommt noch, daß der Welthandel selbst nur etwa 75—80%
feiner Friedensausdehnung hat. Kohleneinfuihrländer
wurden zu Kohlenausfuhrländern und in den Kohlen ver-
brauchenden Ländern traten gewaltige Rückgänge ein.
England hat 300 stillgelegte Zechen mit 120 000 arbeitslaseii
Berg-arbeitern Und das Mtrkwürdigie ist, daß bis vor
kurzem im Rushrbergbau die Zahl der Arbeitslosen immer
noch unter dem Reichsdurchschnitt blieb. Die {üblichen
Randzechen sind zum großen Teil stillgelegt, dafür aber
die Arbeitskräfte nach Norden abgewandert. Soweit wie
irgend möglich vermeidet man im Bergbau Arbeiten-ni-
lassiingen und legt statt dessen lieber Feierschichten ein, falls
die Absatzschwierigkeiten überwältigender werden. Aber
auch das läßt sich nur eine Zeitlang durchhalten

Es erübrigt sich, darauf hinzuweisen, wie außerordent-
lich wichtig es ist, den deutschen Bergban wieder konkurreiiz-
fähig, Deutschland wieder zu einem Kohlen-ausfuhrland zu
machen; denn einer der wenigen Rohstoffe, die wir ans-
führen können, ist die deutsche Kohle.

Amerika-Z friedliche Außenpolitik.
Annapolis, 3. Juni.

Der Präsident der Vereinigten Staaten hielt heut«
vormittag in der Marinealademie eine Ansprache, die-»aus
dem Umstand, daß er die friedlichen Grundsätz-
der amerikanischen Außenpolitik und dii
Bereitschaft der Vereinigten Staaten, an Maßnahmen fit!
zu beteiligen, die den Frieden sichern, gerade vor dei-
Kreisen betonte, die als die Exponenten der militariftischeii
Auffassung Amerikas gelten, besondere Bedeutung gewinnt

« Die Rede ift ebenso sehr an die Außenwelt wie.an dii
iingoistischen Kreise Amerikas gerichtet, gegen die der Prä-
sident sehr ernste Worte sprach.

Der Präsident führte aus, daß der Friede eine Frage
des Vertrauens wär-e und daß dem eigenen Volk sowie den
fremden Völkern gegenüber man sich immer dagegen-
wärtigen müsse, daß die dominierenden Kräfte der Mensch-
heit Wahrheit, Gerechtigkeit und Ehrlichkeit seien, und daß
ein Appell an die Vernunftlebten Endes die Oberhand
behalten-müsse Entsprechend diesen gefunden Anschauungen
»begründen die Vereinigten Staaten ihr Vertrauen aus die
Fähigkeit der Nation, Streitigkeiten durch Verhandlungen
beizulegen und durch Schiedssprüche von gesetzlich einge-
setzten Gerichtshoer zu regeln. Jn dieser Auffassung
wollen wir versuchen, zu entwafsnen und gegenseitige über-
einkommen zu treffen, um der Ausdehnung der militärischen
Vorbereitungen Grenzen zu setzean

Der neue G urz des Frank.
Jnflationsabsichten der französischen Regierung.

Der französische Franl ist in den letzten Tagen aber-
mals ins Rutschen gekommen und hat einen ueiien
R e k o r d ti e f st a n d erreicht. Für diese neue Frankbaisse
werd-en von den französischen Blättern verschiedene
Gr ünd e angegeben. Einzelne Blätter erblicken in dem
neuen Frankensturz Absichten des Auslandes, Frankreich
auf diese Weis-e in der Sicherheitsfrage zum Nachgseben zu
amingen. Auch die energischere Haltung des Präsidenten
Cooiidge in der Kriegsschuldfragse wird angeführt. sowie
schließlich die Tatsache, daß das Budget auch dieses Jahr
nicht ins Gleichgewicht gebracht, sondern ein Defizit von
1% Milliarben Frank aufweisen wird, obgleich Paiulevo
bor einiger Zeit erklärt hatte, daß kein Svu Defizit entstehen
werbe. Schließlich spricht man neuerdings von Ju-
flationsabsichten der Regierung. Die Ge-

tüchte, Wonach der Banknotenumlauf von 45 auf 50 Mil-
lionen erhöht werden soll, sind trotz aller Dementis nicht
ganz verstummt. Ein Ietzt-er Grund wird schließlich in her
verlangsamten Wirtschaftstätigkeit gesucht, da zum ersten
Male seit Kriegsende verschiedene große Industrien Ak-
beltslviigkeit zu verzeichnen haben.

Ilemdeiifeindiichefsavegung in China
· Eine chinesische» Protestnote.· «

e r n st. Infolgedessen aben die nsularvertreter der
ruppeneinheiten in einer Stärke

von 2000 Mann au' landen. um die Interessen und das

Die Lage in Schanähai ist im: immer überaus «
o  

Leben ihrer Staatsangehörigen zu schützen. Die Zahl der
streikeniden Baumwollarbeiter wird auf 25000 geschätzt.
Die Angehörigen der anderen Berufskategorien beginnen

« sich anzuschließen, so daß jetzt auch die Wasser- und Elektris
zitätsversorgung, der Telephon- und Straßenbahiidienst
eine Unterbrechung zu erleiden drohen. Teilweise toird auch
Knappheit an Nahrungsmitteln im Fremdenviertel be-
fürchtet. Jent schon sind die Ausländer außerstaiidtz
Fleisch eiiizukausen, da sämtliche Fleischerläden geschlossen
sind oder sich weigern, ihre Ware an Ausländer abzugeben.
Requisitionsmasznahmen werden erwogen. An verschie-
denen Stellen sind neue Unriihen ausgebrochen, bei denen
einige Amerikaner verwundet worden sind. Die
Landungstruppen haben verschiedentlich Maschinen-
gewehrfeuer auf die Angreifendeii eröffnet.
Der große Ernst der Lage geht aus Meldungen über be-
vorstehende Ausbreitung der U n r u h e n auf P e k i n g ,
Hankau, Tientsin, Mulden und andere Städte
hervor, wo Studenten S h m p a t h i e ft r e i l s vorbe-
reiten. Die Tendenz der ganzen Bewegung ist deutlich
f r e m d e n f e i n d l i ch , speziell antijapanifch, antiameris
kanisch, antsibritifch und antifranziisisch Einzelne Agita-
toren, die der Kommunistischcn Partei angehören, ver-
steigen sich zu offenen Kriegsdrohungen, die auch
durch Plakate verbreitet werben. «

Der chinesische Außenminister hat dem italienischen
Gesandten in feiner Eigenschaft als Doyen der diplomati-
schen Vertreter der interessierten Regierungen eine Note
über die Lage in Schanghai überreicht, in der auf die
Zwischenfälle hingewiesen wird, die am 30. Mai in
Schanghai sich ereignet haben. Sie Rote protestiert
ausdrücklich gegen die Zwischensälle und erklärt, daß die
chinesische Regierung sich das Recht vorbehalte, inZukimft
F o r d e r u n g en zu stellen. Sie bestätigt endlich, daß
die Behörden der Konzessionszone von Schanghai für den
beklagenswerten Zwischenfall verantwortlich seien, und
verlangt von den Mächten, ihre Konsuln in Schanghai da-
mit zu beauftragen, die festgenommenen Personen in Frei-
heit zu setzen und gemeinsam mit dem chinesischen Sonderk
kommissar für auswärtige Angelegenheiten in Schanghai
Maßnahmen zu ergreifen, um derartige Zwischenfälle in
Zukunft zu verhindern. «

Diesem-eröffnin Sonnabend
Berlin, 3. Juni.

Wie nunmehr endgültig feststeht, wird die intcralliierte
Kontrollnote an Deutschland am Donnerstag mittag vom
englischen Botschafter im Beisein der anderen alliierten
Botschafter dem Reichskanzler Dr. Luther übergeben
werben. Die Veröffentlichung der Note findet dann so-
wohl in Deutschland wie in den alliierten Ländern am
Sonnabend früh statt. Der Reichskanzler, der sich über die
Pfingstfeiertage im Westen aufhielt, wird jeden Augenblick
zurückerwartet, ebenso Dr. Stresemann, der bei der
übergabe der Note mit anwesend sein wird. -

Englischssranzbsische (Einigung.
Die Londoner »Times« veröffentlichen heute eine offen-

bar aus amtlicher Quelle stammende Mitteilung aus«
P a r i s, in der sie Angaben über den Stand der englisch-
französischen Verhandlungen bringen. Danach sei eine
Einigung zwischen den beiden Mächten auf einer viel
breiteren Grundlage anzunehmen, als wie es erst den An-
schein hatte. Diese Einigiing umfaßt anscheinend drei
Punkte, dsie Sicherungsfrage, die Frage der interalliierten
Schulden und das russische Problem. England sei bereit
—- so verlautet weiter — mit Frankreich und Deuts ch-
land in einen Garantiepakt einzutreten und dlie
Verpflichtung zu übernehmen, gegen einen Angreifer, der
die neutralisierte Zone längs der französisch-belgischen
Grenze angreifen werde, mit allen seinen Kräften einan-
greifen. Wenn Frankreich durch einen Angriff auf eine
vertraglich festgesetzte Grenze gezwungen wird, die neutrale
Zone zu überschreiten, um in Erfüllung seiner Sonderver-
pflichtungen seinen Alliierten zu Hilfe zu kommen, so
würde England ihm kein Hindernis bereiten. Angesichts
der Vielseitigkeit der Juteressen des bditischen Reiches kamt
aber England vorherige bestimmte Verpflichtungen mild-
tärischer Art mir für eine Verletzung der Rsh e i n g r en ze
übernehmen. - '

Politische Rundschau.
Genusses-Reich

Der Reichsverkehrsminister im besetzten Gebiet.
Reichsverkehrsminister Dr. K r o h n e unternimmt

gegenwartig eine zehntägige Jn ormationsreise durch das
befehte Gebiet. Als erstem Ort tattete er Essen einen Be-
such ab. Der Minister wünschte über die verschiedenen-
Verkehrsbedürfnisse des rheinischswesti
falischen Industriegebiete-L von mai-gehender
Stelle unterrichtet zu werben. In kleinem Kreis-wurden



insbesondere die allgemeinen Verkehrs- und Siedlungs«
fragen behandelt, die das Programm des Siedlungsveri
bandes «Ruhrkohlenbezirk« bilden. Jn einer eingehenden
Erörterung wurden darauf Fragen des Eisenbahnverkehrs
und der Binnenschiffahrt im Industriegebiet behandelt. ’

Deutschland und Marokko.

Französische Zeitungen haben in den letzten Tagen die
Behauptung aufgestellt, daß der A u f st a n d in M a r o kko
von ehemaligen deutschen Offizieren geleitet
würde. Diese Meldung, die schon den Stempel der Un-
wahrscheinlichkeit an der Stirn trägt, wird nunmehr auch
von amtlicher deutscher Seite d e m e n t i e r t

 

Professor Lufo

Brentano englischer
Ehre-wollen

Anläßlich des fünf-

zigfährigen Be-

stehens der Univer-

fität Manchester

wurde dem bekann-

ten deutschen So-

zialpolitlker Pro-

fessor Lufo Brenta-
no die Würde eines

Ehrendoktors der
Universität Malt-

chester verliehen.

Professor Brentano

wohnte den Ver-

leihungsfeftlich-

leiten persönlich bei.

 

Die Entwafsnungsforderungem

Die übergabe der an Deutschland gerichteten Ent-
waffnungsnote ist noch nicht erfolgt, wie angekündigt
worden war. Zwar ist sie sofort nach Genehmigung dur
die Botschafterkonferenz in Paris durch Sonderkurier no
am Pfingstsonnabend nach Berlin übersandt worden. Do
wird Reichskanzler« Dr. L uther, der auf Pfingsturlaub
abwesend war, Donnerstag zurückerwartet. Ebenso hielt
sich Reichsaußenminister Dr. Stres ein ann noch in
Baden-Baden auf. Die überreichung der Note, die ein
Schriftstück von fünf Seiten mit zwei Anhängen umfaßt,
wird Donnerstag an den Reichskanzler erfolgen, baid nach-
her ist die Veröffentlichung geplant. . --.„-.._.

Amerika hält Deutschland für abgerüftet.· _ -.....-.--.. »

Eine· Meldung des »Jnternational« aus Londoner
diplomatischen Kreisen erklärt, die diplomatischen Kreise
Amerikas würden auch fernerhin in ihren Berichten um
Ausdruck bringen, daß Deutschland abgerüftet iet.
Amerika würde, wenn der Sicherheitspakt an Frankreich
erschelle, gewissermaßen sich auf Den chlands Seite stellen,

Denntieiii lästert“ Drrkeå träger Abrü tungsfrage vermehre
eu Bau o onomi e a- und ne unter sit-.

sieben ieriaketterr ftung M pot

Butgarierr
X Sofia von der Außenwelt wieder abgeschnitten.

Die bulgarische Hauptstadt ist von der Außenwelt
wieder vollkommen abgeschlossen. Kein Mensch darf in die
Stadt hinein oder aus der Stadt heraus. Alle Geschäfte
sind geschlossen. über die Ursachen dieser Maßnahmen ver-
mutet man, daß sie im Zusammenhang mit der Entlassung
jener 10 000 Mann stehen, zu deren Einberufung die hul-
garische Regierung nach dem Attentat in der Kathedrale
von der Botschafterkonferenz ermächtigt worden ist, und die
nunmehr nach dem Entschluß der Botschafterkonferenz ent-
lassen werden müssen. Den Behörden soll zur Kenntnis
gekommen sein, daß eine Anzahl V e r s ch w ö r e r sich in
Sofia verborgen hält, weshalb sie vor der Entlassung der
Miliz in der Stadt H a u s f u ch u n g e n vornehmen lassen.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Sohn des Reichssträsidentem Major von

Beneckendorff und Hindenburg, der isher in der Kavalleriei
»schule in Hannover tätig war, ist in seiner Stellung als per-
önlicher Adiutant des Reichsvräsidenten in das Reichswebrs

 

minifier m versest worden. Sein Nachfolger in der Kavallerie-
schule if Mafor renken vom Gruppenkommando 2.

Erisuri. Dr. MaänMaurenbrechen der früher frei-
reli iö er Pastor in annheim war und dann eine ührende
Ro e als vö ki cher Journalist und Politiker s ielte, hat sich
lehtbum eine farrstelle in einem siidthuringi »den Dorf he-
tvor en.

Senf. Die griechis e Regierung hat dem Völkerbunds-
sekretariat mitgeteilt, da der Str eitfall mit der türkischeii
Regierung wegen der Ausweisung des griechischen
Patriarchen ausKonstantinopel endgültig b eigelegt ist.
_— Rom. Mussolini _foll für den Fall, daß er plötzlich
.arbeitsunfähig würde, dAnnunzio zu seinem Rach-
olger auserkoren haben. Er»sieht in ihm den einzigen
ann. der fein Werk fortsetzen konnte.
Rom. Na Mitteilungdes italienischen Finanzministers

aben die ital enischen Emisfionsbanken unter Führung der
anca d’Jtalia mit dem Hause Morgan einen Anleihevertrag

über 50 Millionen Dollar abgeschlossen, um den Wechselkurs

zu stützen.
Newhorr Jm kanadifchen Unterhaus wurde ein Antrag

der Regierung angenommen, der auf eine Annexion des
Rordpols durch Kanada hinausläut. Der diesbezüg-
liche Gesetzentwurf ermächtigt die kanadis e Regierung, von
den Entdeckern zu verlangen, -daß sie vor Antritt ihrer Ent-
deckungsfahrten sich Lizenzen von der kanadischen Reaieruna

unstet-»- ____..
Der Graf im Bart.

Graf Posadowskhs 80. Geburtstag.
Reichspräfident v o n H i n d e n b n r g sowie Reichs-

kanzler Dr. Luther haben dem 80 jährigen Grasen
P o s a d o w s kh die herzlichsten Glückwünsche übermittelt.
Unid diesen Glückwünschen hat sich die gesamte Offentlichkeit
ohne Uiiterfchied der Partei angeschlossen, ein Zeichen,
welcher allgemeinen Beliebtheit sich der Jubilar in allen
Parteilagern erfreut. Und in der Tat hat er bei seinem
politischen Auftreten versucht, stets sachlich zu bleiben und
alles Persönliche auszuschalten. Jn die Politik kam Graf
pradowskh, der am 3. Juni 1845 geboren wurde, als
Siebenunddreißigjähriger. Damals wurde er als Abge-
ordneter der Konservativen Partei für einen Wahlkreis
in der Provinz Posen in den Reichstag geschickt. Als im
Herbst 1893 der Rücktritt des Reichsschatzsekretärs Frhrn.
v. Maltzahn bevorstand, wurde er an die Spitze des Reichs-
schatzamtes berufen, wo eine wohltätige Wendung in der
Finanzverwaltung und eine Reihe von Steuerreformen
sein-er Tätigkeit zu verdanken sind. Jm Jahre 1899 erfolgte
seine Ernennung als Staatsfekretär im Reichsanit des
Innern, mit dem die allgemeine Stellvertretung des Reichs-«
kanzlers verbunden war. Als Staatssekretär des Jnsiern
übte er in zehn Jahren seiner Tätigkeit einen starken Ein-
fluß auf die gesamte innere Reichspolitik aus. Jm Laufe
dieser Jahre betonte er in immer steigendem Maße die Not-
wendigkeit der Fortführung und des Ausbaues der unter
Bismarck eingeleiteten Sozialpolitik, was ihm in scherz-
hafter Weise das Beiwort eines »Sozialdemokraten« ein-
trug. So setzte er sich vor allem für den Ausbau der Un-
fallfürsorge, Kranken- und Invalidenversicherung ein, und
auch die vorbereitenden Arbeiten zur ilingeftelltenberfiebes
rung fallen zum großen Teil in seine Amtszeit, die 1907
ishr Ende fand. Von 1910 bis 1920 war er dann wieder
Mitglied des Reichstags und der Rationalversammlung,
und wenn der kluge Mann mit dem großen, flatternden
Bart auf der Rednertribüne stand, hatte er in allen Partei-
lagern eine andächtige Zuhörerschaft; denn jeder wußte,
daß dort jemand and, der wirklich etwas zu sag-en hatte.

mmWo an M zurückeweisen
Die Flugzeuge vermntslich beschädigt.

Eine Radioineldimg von Bord der »Farm« meldet«
naß die Mannfchasten des Schiffes nimmehr die Hoff-
n u ng a n f g e g e b e n haben, Amundsen im Flugzeug
zurückkehren zu sehen Es fei zu vermuten, daß die Flug-
zeuge bei der Landung beschädigt wurden, und daß
Aniundsen tin-d sein-e Begleiter zu Fuß nach Kap Columbia
zurückkehren müßten. Allerdings läuft die von Arnundsen
bestimmte Wa - zeit von 14 Gasen erst am Donnerstag ab.
Die Patro " ahrien nach Anmndsen sollen wieder auf-
genommen werden«

Blutige Unruhen in Scheinst-as
Ausländische Kriegsschiffe alarmiert.

Der Streit chinesischer Arbeiter in japanischen
Spiinnereien griff in den letzten Tagen von Tsingtau auf
Schanahai über und ist zu einem regelrechten Auf-

ru«h r'angetnacbf’e’n. Bäi entern Stüinn M bie Volks-k-
station, bei dem ein Polizist durch Steinwürfe gerettet
wurde, sind 16 Ehinesen getötet nnd zahlreiche
andere schwer verletzt worden. Da die chinesischeFI TVUPPM
sich teilweise weigerten, gegen chinesische Streikende var-·
zugehen, wurde in der Fremdenkolonie ein Selbstschutz ein-
gerichtet Die ausländischen Konsum in anghai habe-.
die erreichbaren Kriegsschiffe mittels Funk pruchs apng
fordert, der Stadt zu Hilfe zu kommen. Die Polizei hatt
eine Reihe russischer Kommunisten verhaftet.

Berlan des Deutschen Riindfluges.
25 von 40 Flugzeugen zurückgekehrt.

Berlin. 3. Juni.

Von insgesamt 40 in Berlin gestatteten Flugzeugen
idrei sprangen noch aus der ersten in die zweite Schlelfe
über) kehrten noch bis gestern abend 23 Flugzeuge nacb
vollendeter zweiter Schleife nach Berlin zurück. Davon

gehörten 15 der stärksten Klasse, 7 der mittleren· und 1 der

kleinsten Klasse an. Eine ganze Anzahl der restlichen Flug-
zeUge, die unterwegs übernachteten, ist heute vormittag be-

reits auf dem Heiniflug gemeldet. Endlich war die Zahl

der Zwischenfälle, Bruchlandungen usw. auf biefer langsien

Etappe noch geringer — und wieder kein bedenklicher Un-
fall dabei! — als auf der ersten. »

Der heutige zweite Tag der zweiten Schleife des

Deutschen Rundfluges brachte Regenwetter. über dem

großen Flughafen in Tempelhof lag vormittags Nebel und

ein ausgiebiger Landregen rieselte hernieder. Das ist

zwar günstig für den S{ylugbafem der dringend des Wassers

bedarf, weniger aber für die Fliegen Die heimgekehrten

Teilnehnier der zweiten Schleife benützten »den heutiger-

Tag, um ihre Maschinen für den Start zur dritten Schleife.
der morgen früh um 4 Uhr beginnt, herzurichten. Die
anderen, die mit ihren Apparaten Pech gehabt haben, sind
dabei, aufzubessern, um wieder in den Flug eintretut zu
können.
_—

Saharamodcn.
Das nebeusteheude
Bild zeigt die ei-
genartige Haar-
tracht eines Mäd-
chens aus einem
Wüstenstamme in
der Sahara. Be-
merkenswert ist die
eigentümliche Tei-
lung der Haare-
die, wenn man die
Zöpfe hinweg-
nimmt, an moderne
europäische Haar-
irachien erinnert.

Filme der Reichs-void -
Von der Münchener Verkehrsausstellunm

· m.München,3.Juni.

Die Deutsche Reichspost läßt auf der» Verkehrsaus-

stellung in München einige Lehrfilme vorführem die den

Seil- und Rohrpostbetrieb, die Verstarker- und Kabek

technik, den Rundfunk, ein Selbstanfchlußamt für den

Fernfprechverkehr und das Haupttelegraxheuamt

in Berlin zeigen. Ein Film behandeltauchdas r aft-

poftwefen; er zeigt dabei zunachft das Reisen »auf

Landstraßen in früherer Zeit. Ein anderer Bildstreifen

veranschaulicht das Postscheckwefen und will dem

Beschauer in scherzhafter Weise die großen Vorteile eines

Postscheckkontos vor Augen führen.
Durch andere Filme soll ein Bild über den See-

postbetrieb auf deutschen Dampfern gegeben und ein

Blick „binter die Kulissen der Reichspost« gestattet werden.

Der letztere Film behandelt die wichtigsten Zweige des

Postbetriebsdienstes; er soll nicht nur auf der Verkehrs-

ausstellung und später im Reichspostmuseum laufen, son-

dern wird auch in den Kinos gezeigt werden, um einer

breiteren Offentlichkeit bekannt zu. werden. Er schildert

zunächst die Ablieferung der verschiedenen Zeitschriften an

das Postzeitungsamt in Berlin. Die Ausnahmen« beim

Postzeitungsamt, das zurzeit mehr als tausend verschiedene

in Berlin erscheinende Zeitungen und Zeitschriften ver-

treibt, geben ein anschauliches Bild von dem ungeheuren

Umfang des Verkehrs, den engen Beziehungen zwischen

Verlag und Post und der feinen, auf die Miixute einge-.

 

 

Frau Aruschka.
Roman von Heinz E’Monts.

fNachdruck verboten

Er verabschiedete sich von Dombrow mit dem Versprechen
ihn am nächsten Vormittag im Hotel aufzusuchen und kehrte
g Dr. Frühcvmd und dem Amtsrichter zurück. Mit lauter
timme schrie Dombrowo zu den Zigeunern hinauf nach

fetwas Lustigen, zu Ehren seines Freundes, des Grafen
Wilnar.
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Als die Dreie bald darauf den Heimweg antraten, hatte
sich eine tüchtige Brise aufgemacht. Der Sirvceo, welcher in
der vergangenen Nacht die Adria heimsuchte, war ein wenig
herumgeschwenkt und pfiff nun auch über das Aegäifche Meer
mit Sausen und Brausen Die Blütengirlanden in den An-
lagen flatterten. Dicke graue Wolken schoben sich über das
Schwarzblau des Himmels wie in rasender Flucht

' Wslnar war etwas zurückgeblieben. Er trug den Hut
in der Hand und bot die brennende Stirn dem zunehmen-
den Unwetter.

Ha, so war’s gutl Sturm in der Brust und Sturm
sin der Natur — das gab einen guten Gleichklangl

Ohne sich von den beid-n andern zu verabschieden, ver-
schwand er in einer S.eitenftraße, die nach dem Telegraphens
amt führte. Es war das· achte Mal, daß er, wie er selbst
vor sich hinmurmelte, in dieser Angelegenheit den Draht in
Bewegung fegte.

Der Morgen fah im Unterhaltungszimmer des Hotels
Minerva nur lange Gesichter.

So ein Frühlingsregen in Athenl Gleich einem ent-
fesselten Meer, das aus grauverhangenen Lüften bewor-
bricht in wütendem Wogenfchwoll. Die strömenden Fluten
umfchleierten alle Mauern, verhüllten die triefenden Bäume
und verödeten die in Bäche verwandelten Straßen. Die
Hotelwagen und Dmnibusse rollten im Trott durch den
prasselnden Wasserguß. Die wenigen Fußgänger flüchteten
alle hundert Schritte in die Eingänge der Häuser und standen
dort zufammengedrängt in abscheulicher, triefender Ruft, um 

bann nach kurzem Warten sich immer wieder von neuem
hinauszuwagen in den fturmgepeitfchten Regen.

An einem der Fenster, die unter gewöhnlichen Umständen
den Ausblick auf .bie Atropolis bieten, stand Professor Werner
und sah durch die im Wasser fchwimmende Scheibe ungeduldig
hinaus in das Strömen und Gießen.

Es war doch zu ärgerlichl Ein ganzer Tag seines Ur-
laubs verloren durch dieses niederträchtige Regenwetter; ein
Tag zudem, welchen er angesichts solcher Stätten in taten.
losen Abwarten verbringen mußtel

Er wandte fich, seinen Unmut unterdrückend, in den Saal
zurück, wv Dr. Frühwald es sich eifrig angelegen fein ließ
Tante Bertchen und Siska durch allerlei Schnurren über die
Langweile dieser Regenftunden hinwegzuhelfen

Er erzählte gerade von einer lustigen Begebenheit, die
sich während einer feiner letzten Uebuugen an" Bord seines
Schiffes, der »Friesland«, auf der Höhe von Brüningsort
ereignet hatte und weckte damit bei Tante Bertchen eine
fröhliche Heiterkeit.

,,Uebrigens Brüningsort,« wandte sie fich an Siska, die
still vor sich hinträumeud dafaß, ,.ift das nicht das Ostsee-
bad, wo sich im vergangenen Spätjahr die Geschichte mit
dem zerschnittenen Bild ereignete?“

Siska bejahte.
«Allerdings; es ist eigentlich merkwürdig, daß man den

Täter nie entdeckt bat!“
„Sie wissen Nä eres über enen Vor all t“ a te rü -

wald überrascht h i . f fr g F h
„(Eigentlich nicht mehr als wohl in den Zeitungen ge-

standen haben mag. Den Schöpfer des Bildes dagegen
kenne ich persönlich. Er verkehrte in Brüningsort sehr viel
in der Familie meines Onkels.’«

Nun lachte Frühwald herzlich auf und erzählte von feinen
nahen Beziehungen zu Wilnar. Nebenbei bemerkt sei der
Graf ebenfalls in Athen. Er habe ihn am verflossenen
Abend erst in einem Reftaurant getroffen.

Die ‚gemachte Entdeckung gab Stoff zu einer anregenden
Unterhaltung Frühwalld erzählte interessant und .gut. Man

merkte kaum, daß der wolkenbruchartige Regen allmählich
nachließ, und sah äußerst erstaunt darein, als gegen Mittag
Dr. Sander mit der Versicherung erschien: es werde hell
und vomDache des Hotels aus biete sich ein prächtiger
Fernblick auf das Meer.

Natürlich fuhr man sofort mit dem Lift hinauf. Rauschend
füllte der Wind die umgehängten Wettermäntel, als man
auf das mit einer Brüftung umgebene flache Dach hinaustrat.
Der erste mächtige Eindruck des Panoramas, das sich da
draußen vor dem verblüfften Auge entrollte, benahm einem
jeden schier den Atem.

Die senkrecht aufsteigenden Berge und Felsen im Westen
und Norden verschwammen noch in ziehendem Nebel. Doch
aus der Tiefe rundum leuchtete es herauf in unruhigem
Gewimmel von weißen Häusern und goldstrotzenden Kuppeln.
Die Wipfet der Oel- und Orangenbäume. welche als große
dunkle Flecken allenthalben das zitternde Weiß unterbrochen,
bogen sich unter der Wucht des Sturmes. Weit dahinter
hob und senkte sich das Meer; Woge hinter Woge —- winzig

in der Ferne und immer wachsend. je näher sie kamen.

Weit draußen kämpfte ein weißschimmerndes Segel, das von

dem Firnenglanz der Dünung kaum zu unterscheiden war,
mühsam an gegen Wind und Wellen.

Tante Bertchen und der Professor ergriffen schon nach
wenigen Minuten wieder die Frucht. Frühwald und Siska

standen allein in dem knatternden Sturm. Die schlanken

Glieder des jungen Mädchens erbebten leicht. In den großen
Nachtaugen stand ein fchimmernder Glanz.

Frühwald fah es, und ein heißer Strom 'fvrana VUU
Siska auf ihn über. Er beugte sich zu ihr nieber Und
sprach zu ihr wie er eben sprechen mußte: warm und gut
wie ein Freund, weitausholend und nichts außer acht lassend,

was sie hätte trösten können.
Eine Träne glitzerte sin ihren Augen« ZU ihrem is

zurückhaltenden Wesen wollte dies eigentlich gar nicht passen;
aber es war so weiblich, fo rührend weiblich. -

(Fortfetzung ·folgt.) 
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Weiterregeln im Juni.
Von Dr. B. Schidlof.

Das alte Wort vom wunderschönen Monat Mai ist
nicht immer zutreffend: der Mai pflegt im allgeineinen
nlcht·stets schon zu sein, und dieses Jahr darf man wohl
als eine Ausnahme bezeichnen — in mehr als einer Hinsicht.

.. Hingegen der jetzt beginnende Juni ist der wirklich
schone Monat. Er bringt fast stets Sonne und Wärme,
Blumenduft und Vogelfang. Jm Juni ist die richtige
Konzertsaison im Walde und die Zeit des Festschmuckes,
den die Natur sich anlegt. Der Juni tst auch der Monat
des Segens. Von ihm hängt im wesentlichen ab, ob uns
das Brot reichlich oder kärglich zugemessen wird. Deshalb
ist« der Juni Gegenstand landwirtschaftlicher Weisheiten,
Wle sie sich früher in den Bauernregeln zum Ausdruck
brachten. Man lache nicht über die Bauernregeln, wenn
sie nicht stimmen — es sind manche Erfahrungssätze darin,
die aus jahrhundertelanger Beobachtung der Naturgescheh-
Msse hervorgegangen sind. Aber sie konnten nur solange
recht behalten, solange die Natur unverändert blieb. Als
das Landschaftsbild sich durch Eisenbahnbauten, Ab-
holzen, städtische Besiedelung ganz wesentlich änderte, als
dadurch das Klima, die Bodenbeschaffenheit eine andere
wurde, da konnten die alten Bauernregeln nicht mehr zu-
treffen; Da sie aber so rasch nicht weichen wollten, so ver-
fielen sie dem Fluch der Lächerlichkeit.

Der Juni hat viele bemerkenswerte Tage, die mit
Sprüchlein ausgezeichnet sind. Bereits der zweite Tag
dieses Monats ist ein bedeutungsvoller Tag, er ist be-
sonders günstig für den Anbau von Flachs. Weil sich aber
auf Flachs kein rechter Reim machen ließ. so begiiügte man
sich damit, einfach den weisen Rat in Prosa zu erteilen,
daß man am 2. Juni Flachs säen müsse. Besser ist schon der
8. Juni daran, es ist der Tag des heiligen M e d a r D u s.
Das war ein französischer Bischof zu Turnay und starb un-
gefähr im Jahre 545. Er hat einen großen Ruf als Wetter-
macher sowohl im ganzen D e utsche n R e ich e wie auch
in Frankreich unD in Polen. Sein Tag also
ist wichtig für die Bestimmung der Witterung und somit
auch für den Ausfall der Ernte. Man denke nach, wie das
stimmen kann: in Südfrankreich gilt dieselbe Wetterregel
wie in Norddeutschland, Landstriche, die unter den ver-
schiedensten klimatischen Verhältnissen liegen. Aber trotz-
dem: der Medardustag ist ein Lostag allererster Güte.
Jn Frankreich sagt man: „Saint Mädard est un grand
pleurard“ (Der heilige Medardus ist ein großer Weiner).
Also Medardus weint gerne, es regnet also häufig an
diesem Tage. Und tatsächlich kommt es vor, daß am
8. Juni wirklich nasse Bindfaden vom Himmel hängen,
ficher ebenfooft ist hellster Sonnenschein. Es wäre auch
nicht übel, wenn Medardus immer an seinem Tage weinen
würde, denn es heißt: .

· .St. Medardus, keinen Regen trag’,
Es regnet sonst noch vierzig Tag«
Und mehr — wer’s glauben mag.

Und es wird ganz ernsthaft behauptet:
Wie St. Medardus wittert,
Solch Wetter dreißig Tage zittert.

Ein weiterer hübscher Spruch lautet:
m « uni am St. Medardustag
er andmann sich wohl sorgen mag

Die alten sagen: Regnets Dann,
Es vierzig Tage dauern kann;l
Doch ist es schön, du sicher bist, .
Daß reichlich deine Ernte ist. - .

Medardus hat aber noch eine besondere Eigenschaft
s— sein Name allein genügt, um die R a t t e n zu vertreiben.
Das ist besonders ein brandenburgischer Polksglaube: man
schreibt den Namen Medardus mit drei Kreuzen an die
Haustür und alle Ratten ergreifen die Flucht. Daß die
Kammerjäger noch nicht auf dieses billige Verfahren ge-
kommen sindl Oder vielleicht hilft es nichts Und vielleicht
bleibt der Juni wirklich der wunderschöne Monat, auch
wenn es am Medarditage regnen sollte? Am sichersten
g noch immer die schöne Bauernregel, der man unbedingt
lauben schenken kann, auch für den Juni, weil sie n06-

niemals getäuscht hat:
Kräht der Hahn auf feinem Mist,
itnDert sich’s Wetter oder es bleibt wie es ist-

Die Kartothek der Hausfrau
Von S. Elbe.

Eine der umwälzendsten Errungenschaften des moder-
nen Bureauswesens ist die K a«rto t h ek, die immer mehr
an Stelle der Einschreibbitcher tritt. Die unstreitigen Vor-
züge des Kartensvstems haben seine Einführung auch da
bewirkt, wo man, wie z. B. in öffentlichen Amtsstuben,
nicht erne von der alten Gewohnheit abgeht. Eine ge-
wisse hnlichkeit mit sol en Amtsstuben hat auch der Haus-
alt, soweit er si mit christlichen Aufzei nungen zu be-
chästigen hat. och immer ist das Ein chreibebu be-
liebt und man notiert darin alles mögliche: das irt-
schaftsgeld und seine Verwendung, den Wäschezettel, die
Geburtstage von Tante Marie und Onkel Paul, die Adresse
der Schneiderin und sonstige wichtige Dinge. Wenn man
etwas braucht, dann findet man es gewöhnlich nicht; zu-
ineist findet man nämlich das Notizbuch nicht, das hat
man irgendwo hingelegt, wo es der Zu all dann zutage
bringt, wenn Tante Marie ihren Geburtstag schon gehabt
hat. Jst das Buch aber zur Hand, dann blättert man ver-
zweifelt darin herum unD überschlägt im Eifer ausgerechnet
immer die Seite, auf der die gesuchte Adresse oder der sonst
efuchte Vermerk zu finden wäre. Es gibt sicher viele
ausfrauen, die halb ärgerlich, halb belustigt diese Tat-

'-ache bestätigen werden.
Um sich nun all diesen Ärger zu ersparen, ist die Ein-

eichtun einer Kartothek sehr zu empfehlen. Es gibt
solche schon fertig zu laufen, in hübschen Eichenkästchem
sitt vorgedruckten Karten und sonstigen praktischen Einrich-
tungen, die für einen Geschaftsbetrieb sehr wertvoll sind.
Für den Haushalt Genügt eine ißarreniifte. Dazu
läßt man sich vom uchbinder e n paar Bogen farbiges
aartonpapier in Karten schneiden, die so groß sind, daß
e aufgestellt in die Kiste bequem hineinpasfen, also etwa

km Format von 10X13 Zentimeter. Am besten legt man
zwei verschiedene Kartensammlnngen an, indem man

ßg zwei Zigarrenkisten für Diefen Zweck stiftet. Auf die
eine Kiste klebt man einen Zettel mit der Aigschrist ,,H a u s-
wikifchqfttiches«, auf Die andere ste kommt die
Ilufscbriit ‚auch: unD nocbrefaepte“.

Freitag, den 5. Juni 1925.
 

 

Man wählt am besten mehrfarbige Kartons. So z. B.
siu der Sammlung »Küche« rot für Fleischspeksenpstnn für
«Gemuse. blau für Fische, gelb (die Eiersarbe) für Mehl-
speisen und Eiergerichte, weiß für Suppen und Saucen,
braun für Kuchen unD Torten, grau für andere ins Küchen-
reich fallende Notizen. So eine Kartothek gibt dann ein
individuelles Kochbuch, das gerade ür die Besitzerin und
ihre Verhältnisse paßt unD’ worauf e auf einzelne Karten
sich alles das notiert oder, falls es Zeitungsnotizen sind,
aufgeklebt hat, was für den eigenen Haushalt wirklich
praktisch verwendbar ist. Jn eine Zigarrenkiste gehen
einige hundert solcher Karten, sie bilden mit der Zeit ein
sehr wertvoll-es Nachschlagematerial unD für die jungen
heranwachsenden Mädchen eine Sch-atzkammer»mütterlich-ek,
praktisch erprobter Erfahrung-en und Ratschlage. Das ist
nämlich von wichtiger Bedeutung: Karten, die Notizen
enthalten, die sich nicht bewährt haben, sind einfach weg-
zuwserfen, nur das wirklich Nützliche soll vorhanden fern.
Und darin liegt eben der Wert des Kartensvstems Aus
einem Buch Blätter herauszureißen, ist unschon»und un-
praktisch, da in der Regel auch noch andere«Blatter mit
herausfallen. Wenn das Buch vollgeschrieben ist, muß man
ein neues anlegen, unD wenn man etwas sucht, alle voll-
geschriebenen Bücher durchblättern. Bei der Kartothek hat
man alles sofort zur Durchsicht bereit und bequem auf-
geschlagen. . «

Auch für die zweite Zigarrenkiste, die »hausitv·irtschaft-
liche«, empfehlen sich verschiedene Farben. So nimmt man
z. B. Rot zu Notizen für Festtage im Verwandten-· und
Bekanntenkreise, Geburtstag-e, Einsegnungen, Jubilaen,
Hochzeiten u. dergl., weiße Karten sind Waschezettel. Hat
man gedruckte. so klebt man sie auf Die Karte. Aus Gelb
schreibt man die Adressen von Handwerkern und Liefe-
ranten, die anderen Farben, die man nach Belieben wahlt,
benutzt man für haiiswirtschaftliche ,Notizen, Rezepte für
Fleckenreinigung, kleine Reparaturen, Vorschriften sur
Liebhaberarbeiten, kurz alles, was man sich gerne merken
möchte, um davon gelegentlich Gebrauch zu machen.

Eine Kartothek schützt auch vor Vergeßlichkeit, denn die
Zigarrenkiste läßt sich nicht so leicht verbummeln wie ein
Notizbuch Und um an bestimmte Dinge, wie z. B. Fest-
tage oder Besuche oder Zahlungen gemahnt zu werben,
dazu benutzt man sogenannte »R-eiter«, die für weniges
Geld in Geschäften, die Kontorutensilien führen, zu er-
halten find. Solche Reiter sind kleine Karten- oder Blech-
klammern, die man auf die Karte obenaufsteckt, die wichtig
ist. Der Reiter erhebt sich mahnend über Die anderen
Karten un—D erinnert daran, feine Karte herauszuziehen
und zu lesen, was darauf steht.

Zwei Zigarrenkisten kosten nicht viel unD finD oft
umsonst zu beschaffen. Die Kartons samt Schneiden sind für
gering-es Geld zu haben, ein Dutzend Blechreiter kosten
vielleicht 50 Pfennige, die ganze Kartothek läßt sich also
mit einer größeren Anzahl von Reservekarten bequem her-
stellen. Durch die Farbensortierung weiß man sehr »r«asch
Bescheid, mit einem Griff hat man den gesuchten Wasche-
zettel, das gewünschte Kochrezept, die Adresse der Schnei-
derin, und der Reiter mahnt stumm, aber eindringlich, daß
Tante Marie wirklich am nächsten Donnerstag Geburts-

hat.
Die Kartothek in der Zigarrenkiste erspart manch-en

Verdruß unD stiftet viel Nutzen. Sie ist hübsch, macht
Spaß, kann mit Stolz gezeigt werden und ift außerdem
—- wirklichl —sehr modern. Also Gründe genug, um
das einmal zu probieren. .

Nah und Fern.
O Postmarken zur Rheinlandfeier. Zur T-ausendjahr-

feier des Rhesinlands gibt die Deutsche Reichspost Frei-
marken zu 5, 10 unD 20 Pfg. sowie Postkarten zu 5 Pfg.
heraus. Sie sind in den nächsten Tagen, zunächst im Rhein-
land, an den Postschaltern erhältlich. Sobald genügende
Mengen gedruckt sind, werden die Marken im ganzen
Reichspostgebiet vertrieb-en werben; fie sollen bis in den
Herbst hin-ein im Verkehr bleiben.

O Ein Verbrechen der Besatzung Jn Kaisers-
lautern wurde in der Nähe der Kaserne die 24 jährige
Arbeiterin Amanda Thef inger mit zwei Kopfschüssen
tot aufgefunden Die Leiche wurde zur Untersuchung nach
dem städtischen Krankenhaus gebracht. Polizeiliche Er-
inittelungen wurden aufgenommen. über die Person des
sätätkrstund über die Gründe der Tat herrscht noch Un-
ar e -
O Zwei Patientinnen zu Tode verbrüht Jn der

Rufacher Heil- und Pflegeanstalt im Elsaß sind zwei
ältere Frauen verbrüht worden. Die beiden Geistes-
kranken sollten ins Bad gebracht und, da sie sehr
unruhig waren, angebunden werden. Die Kranken-
pflegerin verließ ihre Patientinnen auf kurze Zeit und
vertraute die überwachung einer Leichtkranken an. Diese
hatte dann den Warmwafserhahn geöffnet nnd so die
beiden Frauen verbrüht. Die Patientinnen erlagen ihren
Wunden.
O Ein Schmuggler angeschosseu. Ein Schmuggler auf

einem Fahrrad, der 50 Pfund Kaffee bei sich hatte, wurde
in A a ch en von zwei Polizeibeamten festgenommen. Aus
dem Wege zur Polizeiwache warf er plötzlich den Polizei-
beamten den Kaffee vor die Füße und floh. Als er auf
Den Anruf der Beamten nicht ftehenblieb, wurDe er
niedergeschossen Er erlitt schwere Verletzungen, an-
scheinend auch eine Rückenmarksverletzung, da beide Beine
gelähmt sin . —

O Aus dem fahrenden Schnellzug gefallen und unver-
letzt. Jn der Nähe von R eim s (Ftnnkkekch) fiel ein
dreijähriger Knabe durch Unvorsichtigkeit der Eltern aus
dem Schnellzug. Die Fahrgäste zogen sofort die Not-
bremse, aber als der Zug zum Stehen kam und man sich
auf Die Suche nach Dem vermeintlich mindestens schwel-
derlehten Kinde machte, sah man es hinter dem Zug her-
laufen. Es war völlig unverletzt.

G) überfchwemmungen in Norwegen. Jnfolge starker
Regengüsse sind im östlichen Teile des Landes die Flüsse
stark angeschwollen. An mehreren Orten ist Wasser in die
Hauser gedrungen. Der Dampfschisfverkehr in den Tele-
markskanälen mußte eingestellt werben. Jn Skien sind
oie Kais teilweise überschwemmt.

(D Zunahme der jlldif en Einwanderung nach Palä-
stina. Die von der paläst nensischen Regierung veröffent-
lichten Einwanderungsz ffern für den Monat März  

 

bringen mit 3154 Einwanderern, denen nur 267 Auswani
derer gegenüberstehen, von denen wiederum nur 94» Juden
sind, einen Rekord. Die inoffiziellen Daten für die Ein-
wanderung im Monat April melden 2500 jüdische Ein-
wanderer. Es sind also in den ersten vier »Monaten des
Jahres insgesamt 9000 Juden nach Palastan einge-
wandert unD etwa 300 ausgewandert. Da der überschuß
der jüdischen Einwanderung im ganzen Jahre 1923 weni-
ger als 4000 Menschen betrug und noch im Jahre 1924 nicht
viel mehr als 9000, ist der Fortschritt der Einwanderung
in den letzten Monaten nicht zu verkennen.
O Nochkeine Nachricht von Amundsen. Nach

einem Telegranim des Kapitäns Der ,,Farm« an Die ,,Een-
tral News« nähert sich das Schiff ietzt der äußersten Grenze
des Polareises. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden
Amundsen und seine Gefährten mit dem Schiff an Der ver-
abredeten Stelle zusammentreffen Andernfalls wird die
norwegische Regierung in den nächsten Tagen die ange-
botene amerikanische Hilfe in Anspruch nehmen.

G) Revolverattentat in der Pariser Untergrundbahn
Der Kassierer der ,,Aetion Franeaise« wurde in einem
Gang der Untergrundbahn in Paris überfallen und ist
seinen Verletzungen erlegen. Das Attentat wurde von
einer Frau Namens Bonnesoy verübt, die sich der Polizei
selbst stellte und die bereits als g e ist e s g est ö rt erkannt
wurde. Es handelt sich um eine Köchin, die erst vor
kurzem nach Paris kam und die in Wirklichkeit den bekann-
ten Royalisten Mauras und Leon Daudet ermorden wollte.

O Erneutes Erdbeben in Japan. Im Distrikt
non T aj ima im Südostzipfel Nippons fand erneut ein
heftiges Erdbeben ftatt, in Deffen Zentrum wieder die
Städte Toyooka unD Kinosaka liegen. Beide Ortschaften
sollen jetzt völlig zerstört fein. Unter den Bewohnern
herrscht großer Schrecken. Alle Blätter heben die Möglich-
tcit eines bevorstehenden großen Erdbebeiis hervor.

O Unwetterschäden in Schlesien. Der schlesische Kreis
F r a n t e n ft e i n ist in den letzten Tag-en von schweren
Unwsettern heimgesucht word-en, wodurch etwa 8000
M o r g e n b e st e n L a n D e s erhebliche Schäden erlitten.
Eine Kommission, die die betreffend-en Ortschaften be-
sichtigte, hat festgestellt, daß die Landwirtschaft in dein go-
nannten Kreise durch das Unwetter einen S ch a d e n v o n
etwa 250000 Goldmark erlitten habe.

Baute Tageschronik.
Halle. Der Streit im Betrieb der städtischen Straßen-

bahn ist beendet. Die Arbeit ist wieder aufgenommen worden.
Hannover. Auf der Strecke Hamm—Bielefeld e n t ‚l eift e

bei der EiiiLsahrt in den Bahnhof G ütersloh ein terzug,
wobei die okomotive und mehrere Wagen, die mit Koks be-
laden waren, Personen find nicht
verletzt.

Breslau. Zur Feier des 80. Geburtstages von Frau
Therese D ahn, der Witwe von Felix Dahn, erfolgte die Ex-
nennung von Frau Dahn zur Ehrensenatorin der Universitnt
Breslau. «

Spiel und Sporn
Sp. Eine Niederlage Nurmis. Nach einer Meldung aus

Newhork ist der finnische Läufer Nurmi zum ersten Male
in einem 800-M-eter-Lauf um einige Meter geschlagen
worden. Seit Januar hatte Nurmi alle Läufe, an den-en
er teilgenommen hat, gewonnen, mit Ausnahme eines
Handieaps, wo er seinem Gegner 400 Meter vorgegeben
hatte. Der Sieger war der Amerikaner Allan H ellfrich.
Sp. Protest gegen die Teilnahme deutscher Sportvereine

am elsüssischen Sportfest. Pfingsten finden in allen größeren
Städt-en des Elsaß Sportfesste ftatt. Die Sportvereine in
Mülhausen hab-en 15 deutsche Sportvereine zur Teilnahme
eingeladen. Wie der »Matin« meldet, haben die patrio—
rischen Verbände Frankreichs beim Ministerpräsidenten
Protest gegen die Teilnahme der Deutschen erhoben.

Welt urrd Wissen.
w. Preußische Unfallstatistik. Jm Berichtsjahr 1923 ftarhen,

wie der Amtliche Preußische Pressedienst der Statistischen
Korrespondenz, dem amtlichen Publikationsorgan des teußis
schen Statistischen Landesamts, entnimmt, infolge ermi-
glückung 15693 Per onen oder, auf 100 000 Lebende berechnet,
40,7 gegen 41,5 im ahre 1922 unD 45,4 im Jahre 1921. Jni
Jahre 1913 stellte sich die entsprechende Ziffer auf 40,6. Das
Berichtsjahr zeigt demnach annähernd den Stand des letzten
Jahres der Vor-kriegszeit. Es verunglückten 1923 täDlich im
Alter bis zu fünf Jahren 1865 männliche unD weibliche Per-
sonen, von 100000 Lebenden also 52,6, über 5 bis 15 Jahre
1510 Per onen oder 216, über 15 bis 60 Jahre 9564 oder 38,7,
über 60 Jahre 2267, oder 79,6 von 100000.

Lokales und Provinzielles.
D Die neuen Lohnsteuerabzüge. Der Reichstag hat

wesentliche Änderungen des Steuerabzugs vom Arbeits-
lohn beschlossen, die '14: 1. Juni 1925 in Kraft treten sollen.
Der steuerfreie Lehnbetrag, der bisher 60 Reichsmark
monatlich betrug, soll auf 80 Reichsmark monatlich erhöht
werden. Außerdem soll künftig die Ermäßigung des zehn-
prozentigen Steuersatzes, die bisher für jeden zu berück-
sichtigenden Familienangehörigen 1% betrug, vom dritten
Kind ab je 2%, wenn jedoch der Arbeitslohn 250 Reichs-
mark im Monat nicht übersteigt, schon vom zweiten Kinde
ab 2% betragen. Diese Bestimmung-en sollen für alle Lohn-
zahlungen gelten, Die für eine nach dem 31. Mai 1925 er-
folgende Dienstleistung bewirkt werden. Die neuen Vor-
schriften bringen mancherlei Umgestaltungen in der Berech-
nung mit sich. Der Reichsfinanzminister sucht durch ein
Merlblatt«über die übergangsschwierigikeiten hinwegzu-
helfen. Die Änderungen erfassen erst Lohnzahlungen für
Dienst-e, die vom 1. Juni an geleistet werden.
D 10 Gebote für den Seefischgenuk. 1. Jß Seefifch im

Sommer, er hat sich dann vom La chen erholt, ift be-
onders fett darum nahrhaft und gut bekömmlich. 2. Ver-
sange Seefisch stets lebendfrisch. Da er genau fo ge-
chlachtet ist wie anderes Schlachtvie und er dank den
nodernen Transportvorrichtungen s nellstens an jeden
an Deutschlands befördert werden kann, ift deine Forde-
rung erfüllbar. 3. Kaufe deinen Bedarf an Seefischen erst
un Verbrauchstage. 4. Laß dir von deinem Lieferanten
deinen Fis weitgehendst koch- oder bratferti ma en,
z. B. durch övfen, Filieren ufw. 5. Zu Hause s npve en
Seefifch sofort, bürste das geronnene Blut nnd D Riemen
aus, spüle ihn kurz ab, aber laß ihn auf keinen all im
Wasser lieaen. denn Süßwaffer verdirbt den Seefif Sebe

umgeworfen wurDen.

  



Seeiisch nie der Zugluft, dem Licht oder gar der Sonne
aus. 6. Rötigenfalls salze den Fisch ein, lege ihn in einen
Essiglappen oder brate ihn an wie Fleisch. 7. Satze das
Kochwasser scharf, setze nach Geschmack EssigF Zw ebeln,
Porree usw. zu. Mache Einschnitte in große ische. Ent-
weder setze den Fisch mit kaltem Wasser an und lösche die
Flamme, bevor das Wasser kocht; oder tue den Fisch in
kochendes Wasser und lasse ihn darin liegen, bis das abge-
kühlte Wasser wieder kocht. Koche den Fisch aber nicht,
sondern lasse ihn nur ziehen, je nach Größe 10—20 Minui
ten. Zur Tunke nimm eine Mehlschwitze mit Meerettich
oder Kapern oder Senf, außerdem zerlassene Butter.
8. Dämpfe den Fisch ohne Wasser, mit kleiner Flamme,
mache ihm ein Gemüsebett aus Zwiebeln, Mohrrüben,
Porree, tue 1—2 Zitronenfcheiben daran, Zeit etwa %—1
Stunde; den wundervollen Fischsast benutze als Tunke, die
Gemüsereste evtl. zu einer Suppe. 9. Zum Braten nimm
Stücke, die nicht stärker sind als etwa 3 Zentimeter. Ent-
grate den Fisch möglichst vorher. Braten im Teig erhöht
den Wohlgeschmack und hält den Fisch länger warm.
10. Reste verwende nach sofortiger Reinigung von Gräten
und Haut zu Salat, in Essig, zu Bratkartoffeln, zu Sauer-
kraut usw. Hierüber verlange von deinem Fischhändler ein
Fischkochbuch, das er gratis von seinem Großhändler an
der Küste bekommen kann.

Bermischies.
= Der Erbauer des Nordoftfeekanals. (Zur 100. Wieder-

kehr seines Geburtstages.) Am 6. Juni jährt sich zum
hundertstenmal der Tag, an dem Otto B a e nsch, der Er-
bauer des Nordostseelanals, in Zeitz das Licht der Welt
erblickte. Baensch trat, nachdem er an der Berliner Ge-
werbe- und Bauakademie (der jetzigen Technischen Hoch-
schule) seine Studien beendet hatte, in den Staatsdienst
und betatigte sich im Hoch- und Tiefbau. Als Wasserbau-
inspektor in Stralsund beschäftigte er sich dann eingehend
mit den Vorgangen bei der Umbildung der Meeresküste,
der Sandbewegung, der Strömungen usw. Da er sich ver-
schiedentlich durch vorzügliche Durchführung von Strand-
und Hafenbauten sowie Flußregulierungen ausgezeichnet
hatte·e wurde er als vortragender Rat in das Ministerium
der offentlichen»Arbeiten berufen. Hier fiel ihm die Auf-
gabe zu, die Plane zum Bau des Nordostseekanals zu ent-
werfen und durchzuführen. Bei der Eröffnung des Kanals
wurde er zum Wirklichen Geheimen Rat und zum Mitglied
der Akademie der Künste ernannt. Baensch starb am
7. April 1898.

= Ein Konkurrent des Kolumbus. Die historische Tat-
sache, daß Kolumbus nicht als erster Amerika entdeckt hat,
sondern daß die Palme den Normannen im allgemeinen
und Leif Erikson im besonderen gebührt, wird von der
Mehrzahl der Amerikaner nicht anerkannt. Den zahl-
reichen Skandinaviern, die zur amerikanischen Bevölkerung
zahlen, falltja die Anerkennung der Verdienste Leifs nicht
schwer, aber für die etwa dreieinhalb Millionen italieni-
cher Amerikaner ist die Entthronung des Kolumbus ein
harter Schlag. Desto mehr Verwunderung muß es er-
regen, daß Leis Erikson von der Gemeindeverwaltung einer
Stadt wie Newpork, die einen so starken italienischen Ein-
schlag (800 000 Jtaliener) besitzt, öffentlich und für die
Dauer sozusagen gehuldigt worden ist. Am 16. Mai wurde
namlich n Brooklhn ein großer Platz in Leif Erikson
Sanare umgetauft. Leif war der Sohn Eriks, der 982
Gronland entdeckte und kolonisierte Alte Ehroniken und
Sagen erzählen, wie die Normannen na der Entdeckung
Grönlands weiter westlich fuhren und ova Scotia in
Kanada entdeckten. Jm Jahre 1000 wurde aber Leif der
von Norwegen unterwegs nach Grönland war, von s nein
Kurs abgetrieben und landete in Amerika.
= Unfug beim Baden. Die Deutsche Lebensr—ettiings-

gesellschaft teilt in einem Rundschreiben tritt: »Beim
Baden besonders in Freibädern, kann haufig beobachtet
werden, daß Leute die Arme hochheben, um sich herum-
schlagen und darin unter Hilferufen verschwinden. Jn
dem Augenblick, in dem jemand hinzufchwimmt, tauchen
sie lachend auf. Unlängst hat einderartiges Verhalten
wieder ein Menschenleben gefordert, da der Schwiminer,
der erst scherzweife um Hilfe s rie, nachher wirklich in Not
geriet, wobei ihm keine Hil e geleistet wurde. Jeder
Badende sollte gegen einen derartigen Unfug einschreiten
und jedem, der ohne Grund nach Hilfe ruft, das Verwerfi
liche seines Verhaltens zu Gemüte führen. Derartige
Elemente müssen von den Badeanstalten entfernt und
wegen groben Unfugs bestraft werden«
= Abd-el-Krim und Barbarossa. neuestem, der

Führer der Rifkabvleri. der den Franzosen und den 

Spaniern in Marolko ietzt so viel zu schaffen macht, hat
sich, wie sich das für einen modernen Kriegsshelden gehört,
von einem amerikanischen Journalisten über dies und jenes
ausfragen lassen und bei dieser Gelegenheit kund und zu
wissen getan, daß er von Barbarossa abstamme. Man darf
aber nicht glauben, daß es sich hierbei um unseren Kaiser
Rotbart lobesam handle; gemeint ist vielmehr der allen
Geschichtskundigen bekannte moslemische Seeheld oder sagen
wir schon Seeräuber Chaireddin Barbarossa, der um die
Wende des 15. Jahrhunderts mit seinem Brnder Charudj
die Küste Nordafrikas unsicher machte und sich schließlich
der Herrschaft über das Sultanat von Algier bemächtigte.
Chaireddin Barbarossa, der übrigens von christlicher Ab-
stannniing war, starb nach kühnen Seefahrten als würdiger
Patriarch von 80 Jahren im Jahre 1547 in Beschiltasch
am Bosporus. Sein Haß gegen das Abendland lebt in
seinen Enkeln fort.
= Cäsar als Zeitungsgründer. Der erste Journalisi

war Julius Cäsar, derselbe Mann, der zum Schrecken aller
Tertianer den »Gallischen Krieg« nicht nur mitgemacht.
sondern auch beschrieben hat. Cäsar ließ, was in einem
kürzlich erschienenen Aufsatz über die Entwicklung des
Zeitungswesens wieder einmal festgestellt worden ist, als
komischer Konsul vom Jahre 59 b. Chr. ab die wichtigsten
Begebenheiten täglichzusammenstellen und als „actadiurna“
(Tagesereignisse) bekanntgeben. Die Veröffentlichung ge-
chah auf einer weißen Tafel, auf der die Schrift gemalt
war. Anfangs diente dieser Plakatanzeiger nur amtlichen
Mitteilungen; später aber wurde er durch Rubriken für
Festberichte, Theateranzeigen, Provinznachrichten usw. ers-
weitert. Die Kaiserinnen Livia und Agrippina ließen
regelmäßig Rotizen über die Empfänge, die sie in ihrer:
Gemächern veranstaltet hatten, in die „acta diurna" ge-
langen. Diese Zeitung, die durch Abschriften auch in den
komischen Provinzen verbreitet wurde, erschien noch zii
Anfang des vierten Jahrhunderts n. Chr.
= Die Radiumproduktion der Welt. Jm«Jahre Ist-Z

entdeckten der Pariser Physiker Pierre Curie und seine

Gattin, die Physikerin und Ehemikerin M a r i e C u r i e ,.

geb. Sklodowska, die Elemente Radium und Polonium,

die die Radioaktivität des Uranpecherzes verursachen. Es

ist also nicht richtig, daß das Radium erst jetzt 25 Jahre

alt geworden ist. Anläßlich einer in Paris zu Ehren der

Frau Curie — Pierre Curie ist schon vor mehreren Jahren

gestorben —- veranstalteten Feier war das von verschie-
denen Seiten fälschlich be auptet worden. Man gewinnt
heute Radium aus allen ranerzen (Pechblende, Karnotit
und Autonit). Für Pechblende kam anfangs als Fund-
stelle fast ausschließlich Joachimstal in Böhmen in Frage;

andere Fundstellen gab es in Sachsen, ‚in England, in

Nordamerika, Ostafrika und Jndien. Seit man aber _ber

Katanga im Kongostaat Uranerze gefunden hat, ist diese
Fiindstelle zum Hauptgewinnungsort des Radiums ge-
worden. Bis zum Jahre 1921 hatte man in der gesamten

Welt 140 Gramm Radium her eftellt. Zur Gewinnung

eines einzigen Gramms Radium tauchte man 500 Tonnen

Erz, 500 Tonnen Ehemikalien, die Kraft von 1000 Tonnen
Kohle, 10 000 Tonnen destillierten Wassers und eine Mo-
natsarbeit von 150 Menschen.

= Blinde Fische aus unterirdischen Seen. Tief unter
oer Stadt San Antonio in Texas muß es einen unter-
irdischen See oder vielleicht auch mehrere unterirdische
Seen von großer Ausdehnung geben. Als man kürzlich
in der Nähe der Stadt einen etwa fünfhundert Fuß tiefen
artesischen Brunnen anlegte und daraus Wasser pumpte,
fand man darin Fische, stockblinde Fische aus einer ge-
heimen Tiefe. Es waren Fische ähnlich der Art, die man
in Amerika »Katzenfifche« nennt, nur hatten sie dort, wo
die Katzenfische ihre Augen haben, zwei kleine Beulen.
Man kennt ähnliche Fische aus der berühmten Mammut-
höhle bei Kentuckv.
= Das gesundheitsgesährliche Kreuzworträtsel. Gegen

die Kreuzworträtsel s int jetzt der Krieg auf der ganzen
Linie entbrannt zu se n. Die Arzte sind es, die die»An-
griffsfront bilden, indem sie behaupten, daß auf die Rätsel-
ratemanie allerlei Gesundheitsschädigungen zurückzuführen
seien. Jn London erklärte dieser Tage der Präsident der
Britischen Optischen Gesellschaft, Prof. W. »B. Baker,
daß Personen, die sich allzueifrig mit dem Ratselraten be-
schäft gten, augenkrank würden und an halbseitigem Kopf-
schmerz zu leiden begännen. Jn vielen Newhorker und
auch in Londoner Krankenhäusern habe seit dem Beginn
der Rätselratematie die Zahl der Augenkranken in auffal-
Ienber Weise angenommen.  

= Das älteste Dokument des Meinunan M sie-i
oeutungsvoller Fund ist in einem Paphrus des Britischen
Museums gemacht worden. Dieser Paphrus enthalt einen
Brief des römischen Kaisers Claudius an die Ve-
wohner von Alexandria in Aghpten, in dem die Griechen
und Juden der Stadt ermahnt werden, mit ihren 5°"
standigen Streitigkeite aufzuhören. Dies bezieht sich auf
die Straßenkämpfe, »e zur Zeit Caligulas stattgefunden,«
sowie auf eine Gesandtschaft, die die Juden aus diesem
Anlaß nach Rom gesandt hatten, um sich über die Uber-

im"? der Griechen zu beschweren. Es ist erwiesen, daß die
Antwort des Elausdius aus dem ersten Jahre der Re-
gierungszeit des Kaisers, also aus dem Jahre 41 n. Ebn-
stammr. Gegen den Schluß des Briefes richtet der Kaiser
gegen die Juden eigentümliche Drohungen, indem er vor
der »Verbreitung einer (geistigen) Seuche, die die gatxze
zivilisierte Welt anzusteeken droht,« warnt. Das kann sich
nur auf die durch Jesu Auftreten geschaffene Bewegung
beziehen. Man hat jedenfalls in dem neu aufgesundenen.
Papyrus das älteste Dokument des Ehristentums zu er-
blicken. Soswohl die Evangelien als auch die Brieie des
Paulus sind iünaer.
= Amerikanische ,,Vergnügungsreisenide«. Für die

Amerikaner ist die Massenbewegutig rings um die Welt
eine Manie geworden, wie eine Zeitlang der Tanz eine
Manie war, der man sich nicht entziehen konnte. Jeder
in Amerika, der genug Geld erspart hat, um so einen »trip«-
bezahlen zu können, schließt sich der einen oder der anderen
Weltreisendengruppe an, ohne sich weiter darum ‚au
kümmern. wohin er geschleppt wird. Selten wissen diese
Herrschaften, deren geographische Kenntnisse gleich Null
sind, zu sagen, wo sie sich eigentlich befinden, noch weniger,
wohin sie sich begeben. Es ist z. B., wie ein holländischer
Forschungsreisender in einem Amsterdamer Blatt erzählt,
in Delhi in Jndien vor kurzem folgendes passiert: Eines
der Mitglieder einer amerikanischen »Partie« fragte einen
gleichfalls Mitgenommenen: „Gängen Sie, Mister, wo sind
wir jetzt eigentlich?“ Der Angesprochene zog seelenruhig
fein Notizbuch hervor, in dem er alle Reisedaten verzeichnet
hatte, und mochte die »parth« unterwegs eine Verzögerung
erlitten haben oder hatte sich der Reisende um ein paar
Wochen geirrt, wir wissen es nicht, aber nach einigem
Studieren sagte er: »Well, wir müssen jetzt in Rom fein!“
Und beide waren damit vollkommen zufriedengestelln

= Landeshauptstadt Eisenstadt. Jn Osterreich gibt es

seit einigen Tagen eine neue Landeshanptstadt: sie heißt

Eiseiistadt und liegt im »Burgenlande«, jenem Landzipfel,

den die allmächtige Entente den Ungarn weggenommen
hat, um ihn den Osterreichern als kleinen Ersatz für weg-

geschnittene große Landkomplexe —- Tschechei, Kroatien,
Südtirol usw. —- zu schenken. Mehrere Städtchen hatten sich
iim die Ehre, die Hauptstadt des Burgenlandes zu»werden,
beworben, darunter das durch seine Mineralwasser be-

kannte Sauerbrunn, aber Eisenstadt fand besondere Gnade
vor den Augen des Burgenlawd-Landtages und trug in-
dessen den Sieg davon. Es ist eine in einer freundlichen
weinreichen Gegend des Leithagebirges gelegene Klein-
stndkh die etwa 5000 (meist deutsche) Einwohner haben
ni r to
§ 100 Mark Geldstrafe wegen Uiiterschlagung eines Stimm-

zettels. Bei der badis en Landtagswahl im Oktober 1921
sand der Bürgermeister es Dorfes Blans ing en nach der
Feststellung des Wahlergebnisses unter dem Tisch noch einen
abgegebenen Stimmzettel. » Er unterließ es, dies ins Wahl-
protokoll einzutragen, und steckte den Fund in die Tasche. Nun,
nach mehr als vier Jahren, wurde der Fall zur Anzeige-ge-
bracht, und das Amtsgericht Lörrach verurteilte den Bürger-
meister wegen Wahlfälschung in Tateinheit mit unrichtiger
Bekundung an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von
einem Monat zu einer Geldbuße von 100 Mark.
= Was aus einem Ringkämpfer werden kann. Der

Riifse Georg Hackenschmidt war einst auch in Deutschland
als Ringkämpfer sehr bekannt. Er hat an · uvielen Wett-—
kämpfen teilgenommen und ist aus diesen Kampfen inehi
als einmal als Sieger hervorgegangen Während del-
Krieges war Hackenschmidt in Deutschland«gefangen. Je.
dieser Zeit hat er sich der —»-— P h«il o s o p h i e. zugewandtl
Er grübelte sich immer tiefer in philosophische Fragen

hinein und hat jetzt beschlossen, seinem Berufe vvllständig
zu entsagen und sich nur noch mit geistigen Dingen zu
beschäftigen. Den Anfang machte er damit, daß er ein
philosophisches Werk von —- sage und schreibe — zehr.
Bäiiden verfaßte. Die Welt wird also wohl bald erfahren,
ob Hackenschmidt bei dem großen Ringen der Geister ebenso
sta;idhält, wie er es einst bei dem Ringen der Körper zu
tun vermochte. Hoffen wir, daß er sich durchringtl
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.,Anuelies von Dessan«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Der Graf von Luxenburg«

Texibüeher
sind in E. thezrtnguohhendlung

—-
Schauburg

Viktoris -Thester.

Neue Taschenetrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr: s

 

 

 

Gastspiel

Eltriede Mertens

Jou-Jou
die vergnügte Seheintote.   

Derunverwiistliche Soldatenschwank:

Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel

Hartstein

Zum’i um Tee
Operetten- und Tanz-Schlager

   
Soeben erschienen Band 4:

mit 19 der größten

Der Stolz
der 3. Kompagnie.

Bisher Iber 2000 mal aufgeführt!

Ferner:

Dunio und Icons
Die Strassenmusikanten.

Herrmann Mestrum
Humorist

Ilioleey's cis-lus-
Urkomischer Dressurakt.

Tsnzgsstspiel
Illnows und Worontzotf

und Sente Born

III-l- Col-s
spanische Exzentriks

"Die goldene Spinne"
Zaleski und Partnerin

Mensch oder Illusion?
Die verblüffende Neuheit

Ermäßigte Sommerpreisel  

   
  

   

      

    

  

 

    

 

für Klavier mit vollständigem Text

Ungekürzte Originalausgabenl

Inhalt: l. Komm Zi any. Lied aus der Operette Gräfin Mariza“
Emmerich Kälmän. 2. ch möchte träumen. Lied-kommt aus der
Operette „Gräfin Mariza“. Emmerich Kälmän. 3. Mein Liebling heißt
Mädi: (Linger Awhile) Vincent Rose. 4. Angoral (Miezekatze). Franz
Stafford. 5. Für ein bißchen Liebe. Walzerlied aus der Operette
„Die tanzende Prinzessin“. Walter Kollo. 6. Mein Schatz ist bei der
grünen Polizei. Shimmy-Fox. Georg Nettelmann. 7. Die Blanke
ja die Blanka! Lied und Foxtrot. Jara Benes. 8. Mah-Jong. Blues.
Jara Benes. 9. Pleite — Pleite. Shimmy-Lied. Victor Corzilius.
10. Ja, so ein Rutscher.„0ne step: Hermann Leopoldi. ll. Jede
Gnädige, jede Ledige tragt den Bubikopf. Lied und Foxtrot.
Hermann Leopoldi u, Dr. Robert Katscher. 12. Baby bitte sei mein.
(Bebe). Foxtrot-Lied. Abner Silver. 13. J love you. Lied a. d. Operette
„Wild—West-Mädel“. Harry Archer. l4. Vater liebt Muttern. Lied
aus der Revue „An Alle“. Glitt Friend und Abel Baer. 15. Tello mio.
Tango-Milonga. C. Carpentlerr und G. Smet. 16. Frühling in Wien!
Robert Stolz. l7. lnvano (Yergebens). Serenade. A. Amadei. 18. Zaza.
Foxtrot-Lied. R. de Eil-Heini l9. Donauwellen (Le Onge del Danubro)

Shrmmy-Fox. D. Cortopassi.

Unerreichter Inhalt! Preis M. 4.—— Brillante Ausstattungl

Die früher. GESChienenen 3 Bände seien bei dieser
Gelegenheit in empfehlende Erinnerung gebracht.

Zu beziehen durch D od e c k’s Buch- und Musikalienhandlung
oder durch

Anton l. Benjamin, Hamburg XI, nie-s- Weil 44

  

    



ftellten Organisation für die Bearbeitung und Abfenv«ing
der Zeitungen. Vom Postzeitungsamt werden tägli
rund zwanzigtausend eitungshunde mit durchschnittli
eineinhalb Millionen xemplaren abgesandt. Der Filni
zeigt dann weiter die Beförderung der Zeitungen zu den
Bahnhöfen, den Dienst der Bahnpostbeamten im fahrendcn
Zuge und die Verteilung an einem Hauptbahnhof, am
L e i p z i g e r Hauptbahnhof

Dann wird im Film die Reise eines Briefes
gezeigt, ferner der Lauf einer Bestellung bei einer Firma,
deren Ausführung und die Behandlung und Beförderung
des Paketes durch die Post.

mäßig Jahre Herniannodenkmab
1875 — 16. August-— 1925.

Am 16. August 1925 fmb 50 Jahre seit jenem Tage ver-
Jugen, an dem auf der Grotenburg im Teutoburger

alde oberhalb Detmolds das wuchtige Standbild Her-
manns des Befreiers enthüllt wurde.

E r n st v o n B a n d e l , dessen Geburtsdatum sich«
am 17. Mai d. Js. zum 125. Male jährte, hat dies» erste
deutsche Nationaldenkmal in jahrzehntelanger Arbeit ge-
schaffen. Der 75 jährige Greis durfte die Enthüllung des
Ierkes erleben, das der 19 jährige Jüngling begonnen
hatte. Jn Gegenwart Kaiser Wilhelms I. und vieler deut-
scher Bundesfürsten vollzog sich am 5. Jahrestage .det
Schlacht bei Mars-la-Tour die übergabe des gewaltigen
Standbildes an das deutsche Volk. »Deutschlands Einig-
beit meine Stärke, Deutschlands Stärke meine Macht!"
fieht in leuchtenden Goldbnchstaben auf dem Schlachtfchwekk
beschrieben Von Jahr zu Jahr, zumal in den schweren
achkriegsjahren, hat sich der Strom der Besucher des

germannsdenkmals vermehrt nnd in Zeiten der Not und
edrängnis haben viele Hunderttausende im Anblick des

Permannsdenkmals innere Kraft und Erbauung gefun-
en.

Zu den großen Erinnerungsfeiern in diesem Salm,
zi- der Jahrtausendfeier der Rheinlande, gesellen sich nun-
«um die Jubiläninsfeiern auf der Grotenburg.

Die Sätze der neuen Lohnsieuerm
Wirkung der Ermäßigungen.

Das vom Reichstag verabschiedete Steuerüberleitungsgesetz
bringt wichtige Änderungen bei der Lohnsteuer, die vom
1. åuni 1925 ab in Wirkung treten. Eine Anzahl von Er-
lei terungen werden nur auf Antrag des einzelnen
Steuerpslichtigen vom Finanzamt gewährt.

Der steiiersreie Lohnbetrag.
»Für alle vom 1. Juni ab fällig werdenden Lohnbeträge

bleiben steuerfrei:
Bei Monatslohn 80 Mark, vorher 60 Mark, bei vWochenlohn

18,60 Mark, vor er 15_ Mark, bei einem Arbeitstag 3,10 Mark,
vorher 2,50 Mar , bei je 2 Stunden 0,80 Mark, vorher 0,60 Mark.

Danach sind alle Steuerpslichtigen mit einein Wochenlohn
unter 18,60 Mark ohne Rücksicht auf den Familienstand steuer-
frei. Ebenso wird dieser Betrag bei allen Arbeitnehmern mit
hoherem Einkommen steuerfrei gelassen. Nur der wöchentlich
LsihgtiMark ubersteigende Teil des Arbeitslohnes ist steuer-

g.
Familienermäßigungem

»Diese sind von jetzt ab nicht mehr für alle Familienan-
sehorigen gleich hoch. Für die Frau und das erste Kind bleibt
Fs bei»der Ermaßigung um je 1%. Bei zw ei K i nd e r n aber
ietzt eine Erweiterung der C{familienermäfxigun en ein. »Wenn
.aa»i»nlich der Steuerpslichtige nicht mehr a s 60 Mark
loochentliches oder 250 Mark monatliches Ein-
kommen hat, wird der Steuersatz für das zweite Kind um
2% (ftatt bisher 1%) ermäfsigt. Ein solcher Steuerpflichtiger
nit zwei Kindern hat also künftig 6% tatt bisher 7% zu
vahlen. Verdient er aber mehr als 250 ark monatlich oder
Il) Mark wöchentlich, so bleibt es bei dem Steuersatz von 7%.
Erst vom dritten Kinde ab ermäßigt sich der Steuer-
Es um je 2% ohne jede Rücksicht auf die Höhe des Ein-
_ mmens. Bei einem monatlichen Einkommen b i s 250 M a rk
pat also ein Lediger 10% Lohnsteuer zu zahlen von der Summe,
sie nach Abzug des steuer reien Betrages von seinem Ein-
kommen übrigbleibt, ein Verheirateter 9%, mit einem Kind
8%, mit zwei Kindern 6%, mit drei Kindern 4%, mit vier
Kindern 2%, mit fünf und mehr Kindern nichts mehr. Der
Bedige zahlt bei einem Einkommen ü b e r 250 M a r» k 10%, der
Ber eirat te 9%, mit einem Kind 8%, bei zwei Kindern 7%,
bei rei Kindern 5%, bei vier Kindern 3%, bei funf Kindern
l%, bei sechs und mehr Kindern nichts mehr.

Entsprechend diesen Ermäßigungen ist der Steuersatz für
anständige Arbeiter von 4 auf 2% herabgesetzt worden, bei
eimarbeitern von 2 auf 1%. Es ist zu beachten, daß es ledig-
ch dararuf ankommt, wann der Lohn verdient worden ist,

nicht dagegen, wann er gezahlt wird. Wenn also ein»Lohn
bereits im Mai verdient worden ist, aber erst im Juni aus-
gezahlt wird, so wird der Steuerabzug noch nach den alten

· stimmungen berechnet.

Die weiteren (Erleichterungen.
Das Steuerüberleitungsgesetz unterscheidet zweierlei Fälle

für bie vorgesehenen Er eichterungen, erstens die nachtrags
iche Erleichterung der Steuerlast im LJahre 1924 und zweitens
die Erleichterung für das Jahr» 1925. r b e i t s l a f e , K u r z -
irb eiter usw. erhielten bisher wegen des Verdienstius-
salles nicht den vollen Zä rlichen steuerfreien Lohnbetrag gut-
ebracht. Diese Härte o jetzt nachträglicgbeseitigt werden.
s ist bestimmt, daß die bereits gezahlte ohnsteuer insoweit

erstattet wird, als der steuerfreie Lohnbetrag für das Kalender-
fuhr 1924 nicht in Föcgk von 610 Mark jährlich oder 155 Mark
pierteljährlich berü si igt worden ist. Hierzu muß der Steuer-
Eflichtige einen Antrag» an das Finanzamt stellen, der f pate -

 en s b i s zum 31. J nli 1925 eingereicht: werden muß. Die
rstattun findet aber nicht statt, wenn es sich nurum Betrage

unter 1 Mark für das Viertelahr oder unter»»4 Mark sur das
ganze Jahr andelt. Einen gleichen Antrag konnen die Steuer-
slichtigen eim Finanzamt stellen, »wenn bei ihnen im
fkalenderja r 1924 efonbere perssonli e oder wirt-
schaftli e Ver ältnis e vorgelegen aben, »durch die
hre steuerliche Le ungsfäh gkeit wesentlich beeintrachsrigt
worden ist. Hierfür ommen vor allem die Fälle in Frage, in

denen der Steuer slichtige durch die Unterhaltung und Er-

ziehung der Kinde und anderer mittelloser Angehoriger, durch

Krank fett, Unfall, Kör erverletzung »aber Verfchuldung be-

sonders belastet worden st. Diese Antrage müssen ebenfalls bis
um 31. Jul gestellt werden. Für das Jahr 1925 gilt dasselbe.

Der Erstattungsanspruch kann künftig nach Schluß» jedes Ka-

kendervierteljahres gestellt werden,und zwar spätestens im

Baufe des er en Monats des folgenden Kalendervierteljahres.

Der Anspru auf Erstattung it gegeben, wenn bei einem Ar-

beitnehmer in den einzelnen ierteljahren nicht folgende Bei-

träge von der Steuer freigelassen worden sind: in den

Monaten anuar bis März 1925 180 Mark, in den Monaten
April bis uni 200 Mark und in den Monaten Juli bis Sep-

tember und Oktober bis Dezember je 240 Mark.
Wird der Erstattungsantrag erst nach Ablauf des ganzen

Jahres gestellt, so ist er zulässig, »wenn ein jährlicher steuer-

reier Lohnbetrag von 860 Mark nicht voll utgebracht worden

ist. Er muß dann im Laufe des ersten Vierte jahres 1926 gestellt

werden. Auch hier wird ein Betrag von 1 Mark für das Viertel-

“fuhr und von 4 Mark für das ganze Ja r nicht egiattet
Arbeitnehmer, die mehr als 60» ark wo entlich oder

Izu Mark monatlich oder 3000 Mark jahrlich verdienen, haben

bei mindestens zwei minderjahrigen Kindern an

Mr m zweite Kind nur einen emjtiauneßanfmcl) VIII-IN

 

Es {61m aber nachträglich eine Ermanlgnng von 2 ro ge-
währt werben, wenn beim Finanzamt ein dahingehender be-
ründeter Antrag gestellt wird. Die danach zuviel gezahlte
ohnsteuer wird insoweit erstattet, als sie ein Fünftel des-

jen gen Betrages übersteigt um den das viertecjahrnche Ein-
kommen des Steuerp»f»lichtigen den Betrag von 750 Mark über-
steigt. Dieses Verfa ren kommt in Betracht, wenn die Ein-
kommensumme nur um ein geringes die gesetzte Grenze» über-
steigt, also etwa, wenn der Steuerpflichtige mit zwei Kindern
statt 750 Mark im Vierteljahr 760 Mark Einkommen at. Diese
Ermäßigungen kommen für das Jahr 1924 und _ie ersten
beiden Kalendervierteljahre des Jahres 1925 nicht in Frage.
Anträge auf Grund dieser Vorschrift können erstmalig für das ·
3. Kalendervierteljahr 1925 gestellt werden.
 
 

 

Aus Brockau und Umgegend.
Brockau, den 4. Juni 1925.

Vreslauer Rundsuanrogramun
Donnerstag, den 4. Juni 1925.

5—6 Uhr: Unterhaltungsmusil der Hauskapelle. 7 bis
7,30 Uhr: »Der Stand des deutschen Flugwesens«, Vortrag
von Rud. Jaeschke. 7,30—8,15 Uhr: Hans Bredow-Schule:
Jtalienisch, 10. Unterrichtstnnde, erteilt von Professor Vietor
Chiusano, italienischer Konsul in Breslau. 8,30 Uhr: Mörike-
Abend, zur 50. Wiederkehr des Todestages. Mitwirkende:
Hslma Schlitten Fritz Grabowsky (Rezitation); Lore Foist
(Sopran). Am Seileiflügel: Ernst August Voelkel. 10 Uhr:
Box-Schallplattenkonzert.

Freitag, den 5. Juni 1925.
5-—6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hausknpelle 6,05 Uhr:

»Die Bieslauer Hausfrau« (praktische Winke für Küche und
baue). 7—7,30 Uhr: .,Kaufmännischer Geist und Jmkerei«,
Vortrag von Oskar Pflug. 7,50——8,15 Uhr: »Bürgerliches
Sir-ihnen,“ eine Vortragsreihe von Harald Koye (10. Std)
8,30 Uhr: 1. Wiederholung von »Brüderlein fein“. Altwiener
Singlpiel in einem Akt von Julius Wilhelm, Musik von
Leo Fall. Personen: Joses Drechsler, Domkapellmeister,
ehem. Komponist nnd Kapellmeister am Leopoldstädter Theater
(Eristian Appelberg), Toni, seine Frau (Carla Saufen), Gertrud,
Haushälterin sspäter die Jugend) Luise Heß. Zeit: 1840. Ort
der Handlung: Wohnzimmer bei Drechsler in Wien. Die
(Dauerwelle. Musikalische Leitung: Ernst August Boelkel.
Spielleitung: Friedrich Reinicke. Anschließend: Tanzmusik
der Hauskapelle

‘ fVoraussichtliches Wetter.] Freitag: Vieliach heiter,
trocken warm. — Sonnabend: Zeitweise bewölkt, fast zimlich
heiter, warm, Gewitterneigung

* IPolizeiliche Meldung] Ein Regenschirm gesunden.
Näheres im Polizeibüro.

* lEvangelischer Jugendtag in Brockans citer Som-
tag Trinitaiis, 7. Juni, soll zu einem »Evangelischen Jugend-
tag sBracfau“ ausgestaltet werden. Dazu dient die Jugend-
seier um 9 Uhr in der Kirche; die Inhaber von festen Kirch-
plätzen werben gebeten, an diesem Tage im Interesse der an
diesem Gottesdienst haupibeteiligten Jugend auf ihre Plätze
zu verzichten. —- Am Nachmittag finden Spiele-, Wettkämpse,
Volkstänze usw. auf der Spielwiese statt.
beschlossen mit einer Jugendverfammlung um 8 Uhr abends

-·.,

in der Kirche« bei-»der Herr Pastvr Fis ch»»e»»«r»»zur Jugend
sprechen wird.

« lTurnverein Friesen.] Morgen. Freitag, 81/, Uhr nach
dem Turnen Vorstandsfihung bei Michalik. —- Am 7. Juni findet in
Brockau ein Jugendtag statt, wozu die Jugendabteilunq vom Evangl.
Jünglingsverein hierfelbst eingeladen ist. Tagesfolge: Früh 81/, Uhr:
Antreten zum Kirchgang (Schulhof). Nachmittag: Spiele am Wasserweik.
Abends 8 Uhr: Vortrag in der Kirche über »Denische Jugend herbei.“
Das Erscheinen aller Jugendlichen ist Pflicht. Es gilt die Ehre und das
Ansehen des Vereins zu heben nnd fördern. Alles nähere morgen Abend
auf dem Friesenplatz.

« IRadfahrer - Verein „übler“ 1913 Brahms Von
prächtigen: Wetter und lachendem Sonnenschein begleitet unternahm der
Verein an beiden Feiertagen feine angesetzten Pfingsttonren, welche wie
immer gut besucht waren. Alles in allem gesagt, dürften wohl
die Teilnehmer der beiden Ausfahrten voll und ganz zufrieden
wieder ihr Heim ausgesucht haben. Kommenden Sonntag findet die
2. Bezirkstour nach Schillermühle - Goldfchmieden statt. Näheres über
die Abfahrtszeit wird noch bekannt gegeben werden. — Nachmittag
Geländetour.

« andfalirer-Verein ..Flott-Weg« 1920 Brockan.1 Sonn-
tag, den 7. Juli, abends 7 Uhr, findet im Vereinsheim (Mende) die
fällige Monatsversammlnng mit anschließender Fidelitas statt. Sonntag,
nachmittag 2 Uhr, Ausfabrt nach Tinz. Freunde nnd Gönner des
Vereins sind zu allen Veranstaltungen des Vereins herzlich willkommen.

* lM.-G.-V.»Frvhsinn«.f Donnerstag, den 4. Juni, abends
8 Uhr Gefangftunbe, anschließend geselliges Beifammensein mit Damen.
An den Damen liegt es nun fegt, ob Jhnen diese geselligen Abende
erhalten bleiben fallen. Den aktiven Sängern zur. Mahnung, daß die
Gesangstnade nur ihretwegen auf 8 Uhr verlegt worden ist, damit
auch jedem strebsamen Sangesbruder noch die Gelegenheit gegeben ist
pünktlich zn seiner Stunde zu erscheinen. Weiter wessen wir daraufhin,
daß nur noch wenige Abende bis zum 28. Juni kommen nnd noch io
manche Sänger in Bezug auf Gesang mit ihren Kenntnissen noch sehr
weit im Rückstande ist. Es genüge also nur ein jeder feiner Pflicht und
erscheine zu den kommenden Gesangstnnden recht pünktlich und regel-
mäßig. ,,Heil«.

"‘ [ariegerbereinJ Am nächsten Sonntag, den 7. Juni, soll
durch ein Gartenfest bei Hielscher das Zöjkihrige Bestehen des Vereins.
das schon am l. Januar von den Kameraden durch eine Feststtzung
gefeiert wurde, auch unter Beteiligung der Familien begangen werden.
(Ein. großes Konzert, ausgeführt von der Breslaner EisenbahneriKapelle,
unter Mitwirkung des Spielmaunzuges verbunden mit Preisschießen,
Pseiskegeln nnd Kinderbelustignngen werden für Unterhaltung sorgen.
Gleichzeitig wird im Saale die JazzbandsKapelle zum Tanz ausspielen.
Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfg., Kinder haben freien Zutritt. Gäste
sind willkommen. Der Beginn ist auf 4 Uhr ieflgeiebt. ·

Groß-Tschqusch. (Selbstmord durch Ertrinken). Der
seit dem 26. Mai vermißte Rangiermeister R a mf von
hier wurde am 1. Feiertag tot aus der Ohle hinter dem
Freigut Groß-Tschansch herausgezogen Die verzweifelte Tat
hat in den vollkommen zerrütteten Familienverhältnissen ihre
'Urfache.

— (Stab durch Alkoholvergiftung.i Der Bahnarbeiter
Fiebig von hier wurde am 1. Feiertag früh in bem
Hausflnr des Hauses, in dem er wohnte, tat aufgefunden
Die Ursache ist Alkoholvekgistung. «

Carlowitz.
Sitzung der Gemeindevertretung

Ja der am 26. d. M. abgehaltenen Sitzung der Gemeinde-
vertretung standen 14»Punkte auf der tageßarbnung.

Der Gemeindeetat für 1925, bie wichtigste Abstand wurbe

 

sowohl in der früheren Kommissionsberatnng, als auch in der
Gemeindevertretersitzung ohne jede Abänderung angenommen.
Der Etat lautet in Einnahme und in Ausgabe über

Der Abend wird

 

300 000.— Mark und fieht unter anderem die Erhebung
von 200 Prozent Zuschlag zur Grundvermögenssteuer und
200 Prozent Zuschlag als Gewerbesteuer vor. Erhebliche
Beträge sind sür Straßenbauten, Wohnungsbau, Anschaffung
einer Motorspritze, Wasserwertserweiterungen, Anlagen von
Schinuckplätzen und dergl vorgesehen.

Außerdem wurden zu verschiedenen Bauanträgen, Anlage
eines Radsahrweges, Ankauf eines Grundstückes, Herstellung
eines Tiesbrunnens und Anlage eines GenieindesRundfunks
die Zustimmung erteilt-
W

Provinzielles.
Ohlatt. Das im Kreise thau gelegene Dörfchen Saul-

witz hatte am Piingstmontag hohen Besuch. Jn Begleitung
von Frhrn. v. Richthofen (Boguslawitz) besichtigte Reichs-
kanzler Dr. Luther das im vorigen Jahre den 15 im Welt-
kkieg Gesallenen aus unserer nur 160 Einwohner zählenden
Gemeinde hier errichtete Ehrenmal, das in der Form eines
großen 500 bis 600 Zentner schweren schlesischen Findlings
aus schwedischem Granit eine ganz besondere Sehenswlirdigs
keit darstellt. " ·

(Slogan. Umfangreiche Veruntreunngen bei der Eisen-
Pahnverwaltung in Kuschten, Kreis Bentschen, werben ge-
meldet. Es handelt sich dort um Verschiebungen anf der
Umgehungsbahn nahe der polnischen Grenze zwischen Schwiebus
nnd NeusBentschem sowie um erhebliche Veruntreuungen bei
Neubau-Arbeiten. Die Angelegenheit wurde durch einen zum
Neubauamt Kuschten versetzten Eisenbahnbauangenieur auf-
gedeckt,«der es ablehnte, an diesen Treibereien teilzunehmen.
Bisher sind über 30 Beamte vorläufig vom Dienst suspendiert
worden. Näheres dürfte die eingeleitete Untersuchung ergeben.
— Jn Sachen der Unterschlagungen beim hiesigen Maschinen-
amt ist auf Grund der von der Eisenbahnbehörde getroffenen
Feststellungen von der Staatsanwaltschaft in Glogau An-
klage erhoben worden.

‚1...... Schlaf-dienst.
Bei-mischte Drahtnochrichten ans aller Weis-

ziir eine deutsch-anstatt Sicherheiielonferenz ;
B e rlin, 3. Juni. In der englischen Presse wird neuer-

dings wieder die Teilnahme Deutschlands an einer Konserenz
mit den Alliierten über die Sicherheitsfrage erdrtert. „lmeft
minfter Gazette« will sogar wissen, daß die deutsche Regierung
der Entente einen dementsprechendcn Vorschlag gemacht haben
solle, da nach deutscher Ansicht viele der Einwände gegen der
Sicherheitspakt am heften durch eine offene Aus pracht
beseitigt werden könnten. Daß der Plan in Berlin en anders
sei, sei für die Alliierten durchaus kein Grund, ihn abzu-
lehnen,‘ zumal die Verhandlungen über den Dawesplan den
Vorteil einer solchen Konserenz bewiesen hätten. Wie in
Berliner politischen Kreisen verlautet, ist zwar der offizielle
Vorschlag zur Einberufung einer Konserenz zwischen den
Alliierten und Deutschland über die Sicherheitsfrage noch nicht
ema t warben, doch ei von deutscher Seite in inosfiåiellen
nter altungen wieder alt der Wunsch nach offener us-

einer deutsch-alliierten Zusammenwnst sei

 

p r a ch e in
äußert worden.

Reichstagsdebatte über die Zollgesetzentwürsr. ·
Berlin, 3. Juni. Der Reichsrat wird morgen mit der Be-

ratun der neuen Zollgesetzentwürfe beginnen, und zwar wird
er si hauptsächlich mit den agekvlanten ndustriezollen bei
schäftigen, da ihm as Materi ür die grarzolle chon im
November vorigen Jahres vorgelegen hat. Auch der olltarif-
ausschusz im Reichswirtsgaftsrat beginnt morgen feine Be-
ratuugen. Er wird u. a. ertreter der Wissenschaft und Sach-
verständige über die neugeplanten Agrarzölle hören. Jn gut
unterrichteten Kreisen nimmt man an, daß beide Korperfchaxten
wegen der Dringlichkeit des Stof es ihre Beratungen au er-
ordentlich beschleunigen werden, a daß mit der Reichsta s-
debatte über die Zollgesetzentwirfe schon zu Ende die
Monats, etwa vom 17. bis 20. Juni, zu rechnen ist.

Eine neue ungarische Währung?

Budapeft, 3. Juni. Der Vorsitzende des FinanzausschnM
Dr. Teleszki, hat sich ür eine neue Wä rung ausgesprochen.
die nach seinem Vorsch ag auf einer Einhe t, die dem Wert
10 000 Kronen entspricht, aufgebaut werden soll. «

Der König von England 60 Jahre alt.

London, 3. Juni. Jn London fand heute zur eier des
60. Geburtstages des Königs eine Parade der Gar etruppen
vor dem König und den Mitgliedern des königlichen Hauses
statt. Unter den Zuschauern befanden sich Marschall Foch, das
diplomatische Korps und die höchsten Würdenträger Groß-
britanniens. Der König hat zahlreiche Erhebungen in des
Adelstand und Ordensverleihungen vorgenommen.

Die Spanier bombardieren marokkanische Dürfet.
Madrid 3 Juni. Von der marokkanischen Front wird

meldet, da die spanischen Flugges wader die feindliFeen
Dorfer lebhaft bombardierten. Einige örfer stehen in Brand.
Die Einwohner entflohen.

Ein Enteignungsprozesk um 14 Millionen.
»Sofia, 3. Juni. Vor dem Kassationshof begann ’«eute·der

Konfiskationsprozeß gegen die Witwe des ehemaligen inifters
pragidenten Stambuliiski und ihren Bruder Morawjew, ehe-
ma s Kriegsminister im Kabinett Stambuliiski, sowie ge- en
den fruheren Polizeipräfekten Stefanoff. Es handelt ch um ie
bam Staatsanwalt beantragte Beschlana me des erinögens
der Angeklagten im Werte von etwa 14 illionen Lewa, weil
sie an unerlaubtem Wege zu diesem Vermögen gelangt feiert.
Das rteil ist am 6. Juni zu erwarten.
·- ««- I
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Idee-.
„i‘m · I

Heute früh 8 Uhr entschlief nach

schwerem Leiden unser liebes jüngstes
Töchterchen und Schwesterchen

im zarten Alter von 2 Jahren.

Brockau, den 4. Juni 1925.

In tiefstem Schmerz

Reserye-Lokomotivfiihrer

Georg Nerger und Frau.
Charlotte fand Else als Schwestern.
‚Beerdi ung: Sonnabend, den 6. Juni, nach-

rmttag 3 hr, vom Trauerhause Walteretraße 5. 



Kongresse und Versammlungen
k. 32. Evan elischssozialer Kongreß. Jn alle begann der

32. Evangelis soziale Kongreß. Am Aben fand ein Volks-
abend statt, auf bem Geheimrat Prof. Dr. Abderhalden,
der Hallesche hhsiologe, über Vollsgemeinschaft sprach. Er
verwies auf d e sozialen äußerst schwierigen Verhältnisse in
baue unb Mitteldeutfchland mit seiner ausgedehnten Jn-
dustrie. Er lehnte den Gedanken des Welibürgertums als
Grundlage einer Volksgemeinschaft ab. Studienrat Clas s en,
Hamburg, sprach von den Aufgaben der Jugend im Aufbau der
Vollsgemeinfchast und wies besonders auf die Jugendbewes
anna hin.

Spiel und Öport.
Sp. Jack Denipsen in Berlin. Der Weltmseister im Boxen,

der Amerilaner Jacl Dempsey, ist, von Paris kommend, in
Berlin eingetroffen. Mit ihm kamen seine Gattin, der
bekannte Filmstar Estelle Tahlor, nnd ein Troß von
Managern, Trainern und Sparringpartnern. Auf dem
Bahnhof hatte« sich zum Empfang eine große Menge
Sportfreunde eingefunden. Ein Heer von Photographen
und Filmoperateuren nahm das „berühmte“ Paar sogleich
aufs Korn. —- Dempseh wird in den nächsten Tagen den
Zierfliijgern Proben seiner Kunst in einem Vergnügungslolal
or ren. .
Sp. Eine neue Retordleistung beabsichtigt der bekannte

Langstreckengeher Kurt Bartlowslh am 25., 26. nnd
27. Juni d. Js. in Gehren im Thüringer Wald aufzustellen.
B. wird die 250 Kilometer lange Strecke Ehren-Schwarz-
burg—Jena—Weimar-—Erfurt—Gotha—Arnstadt-Gehren
in 42 Stunden ohne Unterbrechung gehen. Der Abmarsch
von Gehren erfolgt am 25. Juni, abends 6 Uhr, Ankunft
daselbst am 27. Juni, mittags 12 Uhr. Nach diesem Retord-
gehen wird sich B. wieder ins Ausland begeben, um dort
neue Retorde auszustellen.

Welt und Wissen.
w. Thomas Mann. kZum 50. Geburtstag.) Thomas Mann

vollendet am 6. Juni ein fünfzigstes Lebensja r. Unter den
deutschen Romandi tern der Gegenwart steht d eser Hanseate
—- seine Heimat ist übeck —- infolge seiner strengen Kunstaus-
fa ung und mit seinem reichen Können an erster Stelle. Sein
mt einer erstanniichen Beobachtungsschärse ausgestatteter
Roman »Die Buddenbroots«, der 1901 erschien, schildert die
Menschen einer alten, verfallenden Hansestadtfamilie so greif-
bar echt, daß Thomas Mann sich damit den besten Erzählern
aller Zeiten an die Seite gestellt hat. Und jeder weitere

LichtSpielhaus Brockau.
Freitag und Sonnabend:

Fiiessendes Gold.
Ein Kampf auf Leben und Tod,

aus dem Abenteuerleben mit mexikanischen Farmern.
„Ein Film, den jeder gesehen haben muß.“

  
 

Roman des Dichters —- alizu roß ist ihre Zahl nicht —- ve-
deiitete einen neuen großen rfolg. Das zuletzt erschienene
seiner Bücher, «Der Zauberbng , gab Anlaß zu zahlreichen,
ebhasten Kontroversen in eitungen, literarischen Zeits riften
und —- medizinischen Fa blättern; es werden näm ich in
diesem Roman schars und rücksichtslos die Zustande in einem
Tuberlulosenbeim geschildert.

Arbeiter und Angestellte.
Bo uin. S iedsspruch im Bochumer Kauf-s

mannqsangxstcehlltenlonflikt.) Jn dem Konflikt der
Kaufmannsangestellten des Handels und der Einzelkaufmann-

schaft wurde auf Antrag der Gewerkschafien der am 24. April
1925 gefällte Schiedsspruch des Schlichtungsansschusses»Bochum
vom Schlichter für Weftsalen für verbindlich erklart. Der
Schiedsspruch sieht eine Erhöhung der Gebalter um zehn Pro-
zent vor. «

Stuttgart. (Streit der Bauarbeiter.) Die Stutt-
garter Bauarbeiter haben den Streit beschlossen und in einer
Stärke von etwa 4000 Mann die Arbeit niedergelegt Auch in
Heilbronn wurde beschlossen, in den Streit zu treten.
Dort kommen etwa 1000 Mann in Frage.

Wien. (Ende des Te tilarbeiterstreits.) Jm
Lohnlamgf der Textilarbeiter ist eine (Einigung erzielt worden.
Die Wie erausnahme der Arbeit ist nachsten Montag zu ge-
wärtigen. Die Arbeitslosigkeit in Wien zeigt geringfügige
Abnahme um 2‘h. Prozent von 72422 auf 70722 für bie zweite
Maihälfte.

Kopenha en. (Der dänische SeemannsstreiU
Da die Vergandlungen in dem Lohnkonflitt zu keinem Er-
gebnis geführt haben, ist eine Sitzung der Sch edsrichter ein-
berufen worden, die noch nicht beendet ist« H er liegen heute
28 Touren-" und Lastdampfer, außerdem eine Menge tleiner
Schlepper und Bergungsdampfer fest Einige Schi se der Ver-
einigten Dampfschisfahrtsgesellåchaft wurden mit Off zieren und
{freiwilligen bemannt, so da der Tourendampser, der nach
England läuft, seine Fahrt ausfuhren konnte.

Börse .und Handel.
Amtlrche Berliner Notierungen vom 3. Juni.

Et- Börsenbericht Verschiedene verstimmende Momente be-
wirkten, daß dieBörse ausgesprochen schwach war;insbesondere
iritisierte man den an eblichen Beschluß der Auswertungs-
«tommission, zwischen atem und neuem Pfandbr efbesitz zu
unterscheiden. was zur Streichung aller Pfandbriefe an der·
Börse führte. Au die von verschiedenen Stellen, insbesondere
aus dem Rugrge iet gemeldeten erheblichen neuen Arbeiter-
entlafi‘unaen rückte-i auf bie Stimmuna. Die Kurie gaben

 

Hierzu:
Nowren von Larry-Seman in der tollen Groteske

Die gelbe Gefahr.
Sonntag und Montag:

Aus der Jugendzeit.
  

 

 

H. Feige
Breslau,

Neumarkt I2
l. Etage.

Jede Lieferung
eine Empfehlung.

feminin. z — .. — .. :naeswnuerares itte ‚M bl __'F h th.
eie je cm ern nmon mi. b n

««-ii—"e;;«eei«3s.; 0 e "°"° a Umi sHe “‘“B‘Tng‘ö d’ « ) z Breslau, Neudorfstr. |3. :
: — Auf Wunsch Teilzahlungen. — :
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auf fast allen Gebieten start nach. Am Geldmarlt hat sich die
Lage kaum verändert, tägliches Geld stellte sich auf 8.50—1 %‚
monatliches Geld auf 9,50——11.50 %.

0

si- Devisenbörsr. D o l l a r 4,19—-4.21; e n g l. P f u n d 20,38
bis 20.43; h oll. G uld e n 168.54—168,96; D a n z. 80.90 is
81,10; f r a n z. F r a n t 20.86—20.92; b e l g. 20.30—20.36;
fch w e i z. 81,28—81,48; J t alt e n 17,03——17,07; sch w e d.
K r o n e 112,28—112,56; d ä n. 78,75—78.95; n o r w e g. 70,26
bis 70,44; t f ch e ch. 12,42—12,46.

st- Schlachtviehmarlt. Auftrieb: 1492 Rinder, darunter 451
Bnllen, 271 Ochsen, 770 Kühe und Färsen, 1650 Kälber, 4927
Schafe, 5756 Schweine, 25 Ziegen, 385 Schweine aus dem Aus-
land. Preise: Ochsen: a) 60—63, b) 55—58, c) 50-—53, b) 45
bis 47; Bullen: a) 58—60, b) 50——55, c) 45——48; Kühe und
Färsent a) 55—62, b) 47——52, c) 38—44, b) 30——35, e; 25—28,
Fresser 40—48; Kälber: a) —, b) 80—88, c) 65—75. d 55—-60,
e) 45——50; Stallmastfchafe: a) 57—62, b) 45——55, c) 30—36;
Schweine: a) —, b) 74——75, c) 72—74, d) 70-—72, e) 68—70,
f) bis 67; Säue: 55—66; Siegen: 20—25. Marttverlaus: Bei
allen Gattungen glatt.

st- Keine Verlängerung der Zuckerausstellung nEntgegen der
kürzlich verbreiteten Meldung von einer Verlangerung der
Magdeburger Zuckerausstellung bis zum 14. Juni wird mit-
geteilt, daß diese Verlängerung wegen anderweitiger Ver-.
pflichtungen der Aussteller für andere Ansstellungen, insbe-
sondere für die Deutsche Landwirtschaftliche Ausstellung in
Stuttgart, nicht durchgeführt werden lann. Die Magdeburger
Zuckerausstellung wird also am 7. Juni geschlossen.

st- Prodnltenbiirsr. Getreide und Olsaaten per 1000 Kilo-
gramm. sonst per 100 Kilogramm.

     

3. 6. 2. 6. 3. 6 2. 6.
Weiz., märt. 262-265 262-265 Weizll.f.Brl. 13.8 13.8‘
pommerscher —- —— Rogll. f. Brl. 14,4 14,4-14‚5

ffliogg..märt. 212-216 211—216 Läiiitafasm —- ....

ommer er -— - -— —-
tivestpreiiicfg — —- Vittor.-Erbf. 23-27 23-27
Futtergerfte 200·218 200-218 ll.Speifeerbs 22-25 22-25
Braugerste 226-242 226-242 Futtererbfen 19-21 19-21
dafer, märt. 284—242 235-243 ASFleriöso kenn IZZZFO 11865530
ommer er — — — -

pwestpreJiZ — - Witten 20—22.5 20-22.5
Weizenmehl Lupin..blaue 10·11 10-11
p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 11.5—14 11,5-14
Bin. br. inll. Seradella 13-15.2 13-15‚2
Sack (feinft. Rapskuchen 15.2-15‚6 15,2-15,6
Mit. ü. Not.) 33,7-36‚2 33,7-36‚2 Leintuchen 22,4-22‚8 22,4-22‚8

nie-giesse Insekten ._.. _°
Berlin br. « 5" EurfmlßO/Wi‘ — —

29,5-31,5 29,5-31. 19.149,23 19-193intL Sack Kartoffelfl.

  
Piarramtltme Nachrichten.

Evang. Pfarrlirche z. Heiligen Geist in Brockan.

Donnerstag, den 4. Juni.
Abends 8 Uhr: Bibelstnnde. Pfarrvilar Halle.

Katholischer Gottesdienst in Broaan.
Donnerstag abends v. 7 Uhr ab: Beichtgelegenheit.
Freitag früh 6 Uhr: Herz-Jesu-Amt mit hl. Kom-

munion für alle Frauen der Gemeinde.

 

 

Preiswerte

in guter Verarbeitung!

130, l60, 180. cm und 2 m breit 
 

Magdeburg. Wilhel mstr. (neueste Modelle) «
  

  
blinder-Angebot

Verlangen Sie gratis meinen

Möbel-Kammer
Eich. Schlafzimmer . . 460,00

„ Spiegelschränke . . 150,00
„ Schreibtische . . . 95,00
„ Bettstellen komplett 175,00
„ Ausziehtifch . . . 65,00

Küchen tomplett . . .. 85,00
Plüschsofa . . . . . . 75,00
(Sbaifelongue‘. . . . . 35,00

Bei Barzahlung {Rabatt

Bei Teilzahlung l/3 Anzahlnng
Abzahlung monatlich 20 40 Mk.

Max Giesel
st- a s i a u, spürte-strenge- 23. I   

Scheuerpulver

ATA
Mxvdllglallesi

Uberoll zu haben 

Schränke in allen Größen
Vertikos »
Bettstellen
Tische
gfifihlel
p ege

Sofas
Chaiselongues
Matratzen
Klubgarnituren
Flurgarderoben
Schreibtische
Sessel
Standuhren und

’ e i nz eine Möbelstücke

Möbelversandhaus

Bismarckstrasse 20 
     

 

 

Schlafzimmer

" eiß l ck'etKuchen (find’ einen):

Preisliste bei Einsendung von 50 Pig.

JIIII. Botta
(Ein ang

Fabri haus

Zweiggonchäfl I Dasselbe-Essen 1 7.
Lieferant der Staats. und Kommunalbeamten. --
Zahlungserleichterung ohne Aufschlag.

Freitag abends 8 Uhr: Frauen- u. Müttervereins-
Versammlung.

Sonnabend nachm. 5——7 Uhr: Beichtgelegenheit für
alle Erstkommunionkinder.
_—

Freie evangelische Gemeinde Brockam
sGiintherstrasze 21)

Donnerstag, den 4. Juni.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

Pred. Kuwatsch.
 

- Erstini fung. -
C t V d Herrenmmmer sDie vierjährige Jmpfukg der Exstimpkiuge findet
6MB" - ersan I I wie folgt statt:
Hoffmann. spe'sez'mme" Montag, 8.» Juni, nachm. 4V, Uhr, Buchstabe A-L

Dienstag, 9. Juni, nachm. 4V2 Uhr, Buchstabe M-Z.
·Nachschautermin.

Montag, 15. Juni, nachm. 41/2 Uhr, Buchstabe A-L
Dienstag, 16. Juni, nachm. 41x2 Uhr, Buchftabe M-Z.

Jmpilokali Schulhaus.
Verhaltungsvorschriften sind im Zimmer 2 des

Rathauses abzuhulm
Brockau, den 23 Mai 1925.

Der Gemeindevorstehern
Dr P a u f e.

O.

Hubnerangen - Plage?
Herr Dr. med. 0. in B. schreibt:

»Ich befcheinige hiermit, daß ich HühnerangeniLehewobl

nnd die LebewohisBallenscheiben in meinem umfangreichen

Patientenlreise mit durchweg günstigem Erfolge verordnet habe.

Die genannten Mittel verdienen m. (E. nach allen anderen an-
gebotenen Mitteln vorgezogen zu werden, sowohl der zuver-

lässigen Wirkung wie zweckmäßigen Form wegen.

Weitere ärztliche Gutachten folgen.

Hühneraugen—Lebewohl für die Zehen und Lebe-
wohl-Ballenscheiben liir die Fußsohle nur echtlin

Blechdosen (8 Pflaster fertig zum Auflegen) zu 75 Pf.,

erhältlich in Apotheken und Drogerien. Sicher 'zu
haben bei G. Konczak, Drogerie zum Becher.

 

  
 

 

Sämtlichc

 

F Schulbücher und Schulutensilien  

 

C

.. empfiehlt E. Dodckks Buchhandlung, Babnhofstmße 12.

III. Cl- s- 8. 28. III-‚zu oln. Ists-II
  


